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Die Expedition ift auf der Herrenfirafe Nr. 8. 


Mittwoch den 3. Mai 


Morgen, am Himmelfahrtstage, wird keine Zeitung ausgegeben. 


erf n u 
Zum 1. Mai c. wird zwiſchen Breslau und Hirſchberg 
täglich 


mach un g. 


eine Zſpännige Perſonenpoſt ' 


‚und zwar Amal über Schweidnitz und Zmal über Jauer in Gang geſetzt werden, bei welcher bequeme Wagen mit 6 Perfonenplägen in Anwendung 


kommen. Bei⸗Chaiſen werden nicht geſtellt. 


Dieſe Schnellpoſt wird von Breslau am Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend um 4 Uhr Morgens über Schiedlagwitz, 
Schweidnitz, Freiburg, Landeshut und Schmiedeburg und am Sonntag, Mittwoch und Freitag um 5 Uhr Morgens über Neumarkt, Jauer und 
At: Schönau nach Hirſchberg abgehen und dort an den nämlichen Tagen reſp. um 7 Uhr 35 Minuten und 7 Uhr Abends eintreffen. 

Von Hirſchberg nach Breslau iſt der Abgang auf der Route über Schweidnitz Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag um 
4 Uhr Morgens, über Jauer aber Montag, Mittwoch und Freitag um 5 Uhr Morgens, und das Eintreffen in Breslau an den nämlichen Ta⸗ 


gen reſp. um 7 Uhr 35 Minuten und 7 Uhr Abends. 


Auf der Reife nach Hirſchberg iſt das Gabel-Frühſtück in Schweidnitz und die Kollation in Landeshut, auf der zweiten Route aber das Früh⸗ 


ſtück in Neumarkt und das Mittageſſen in Jauer. 


Das Perſonengeld beträgt für die Meile 5 Sgr., nach Hirſchberg ſelbſt aber im Ganzen auf beiden Routen 2 Rtlr. 15 Sgr., wobei 20 Pfd. 
Freigepäck mitgenommen werden können. Für die Ueberfracht wird das Porto nach der Fahrpoſt⸗Taxe erhoben. 
Die bisherige Fahrpoſt zwiſchen hier und Landeshut hört dagegen auf und es werden die vorkommenden Packet⸗ und Geldſendungen mit der 


Perſonenpoſt über Schweidnitz befördert werden. 
Mit der Perſonenpoſt über Schweidnitz werden ſich verbinden: 


1) eine Karriolpoſt nach Zobten, die von Schiedlagwitz am Dienſtag, Donnerftag und Sonnabend 7 Uhr Morgens dahin und um 1½ Uhr Nach⸗ 
mittags von Zobten zurückgehen wird Eine Perſon kann mit befördert werden und zahlt für die Meile 5 Sgr.; 


2) eine 
{ 8 


wöchentliche Fahrpoſt von Schweidnitz über Kynau, Tannhauſen nach Waldenburg, die aus Schweldniß Montag, Dienſtag, Donnerſtag 
mnabend um 11 Uhr Vormittags abgefertigt wird, und an denſelben Tagen um 5 ½ Uhr Nachmittags in Waldenburg eintrifft. Von 


Waldenburg nach Schweidnit eht ſolche zurück Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag 6 ½ Uhr früh und trifft an dieſen Tagen um 
I Uhr Nachmittags ein. Das e iſt für die Weile u an f „ 5 N 8 

3) die von vorſtehend benannter Fahrpoſt abhängige Fahrpoſt von Kynau nach Wüſtewaltersdorf geht aus Kynau Montag und Donnerſtag um 
2 Uhr Nachmittags und zurück an den folgenden Tagen um 8 Uhr Morgens. Der Perſonengeldſatz iſt 5 Sgr. für die Meile; 

4) die Fahrpoſt zwiſchen Friedland und Waldenburg wird aus Friedland Dienſtag und Freitag um 2½ Uhr früh und aus Waldenburg an die ſen 
Tagen um 8 Uhr Morgens abgehen. Das Perſonengeld iſt gleichfalls für die Meile 5 Sgr. 

5) die Reitpoſt zwiſchen Breslau und Landeshut, reſp. Hirſchberg, bleibt ferner beſtehen und wird von Breslau Dienſtag und Sonnabend um 


9 Uhr Abends abgeſandt, in Hirſchberg Mittwoch und Sonntag 1 Uhr 40 Minuten Nachmittags ankommen, von dort nach Breslau am Montag 


und Donnerſtag um 2 Uhr Nachmittags abgehen und in Breslau Dienſtag und Freitag um 7Y, Uhr Morgens eintreffen. 
K 


Breslau, den 30. April 1837. 


önigliches Ober Po ſt⸗ Amt. 


f Inland. 

Berlin, 1. Mai. Se. Königl. Majeſtät haben den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hentrich in Heiligenſtadt zum Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath Allergnädigſt zu ernennen geruht. — Se. Königl. Ma: 
jeſtät haben die Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Woltemas in Min⸗ 
den und Stubbe in Paderborn zu Land: und Stadtgerichts⸗Räthen Al: 
lergnädigſt zu ernennen geruht. 

Angekommen: Der Ober⸗Präſident der Provinz Polen, Flottwell, 
von Poſen. 

Die Abbürdung der Schulden der Städte Schleſiens hat im Jahre 
1836 wieder bedeutende Fortſchritte gemacht, indem 132,634 Thlr. getilgt 
und außerdem 78,416 Thlr. unablösliche Kapitalien von der Schulden: 
Verwaltung abgeſetzt worden find, In Ratibor, Seidenberg und Hult⸗ 
ſchin mußten dagegen neue Schulden mit 1474 Thlr. gemacht u. 11,663 
Thlr. ältere Schulden mußten in acht Städten bei der Konſolidirung der 
ſtädtiſchen Kaſſen⸗ Verwaltung von Nebenkaſſen übernommen werden, fo 
daß von der Schuldenſumme nur 197,913 Thlr. in Abzug kommen, da⸗ 
her in das Jahr 1837 an ſtädtiſchen Schulden 3,201,648 Thlr. zur wei⸗ 
teren Tilgung übernommen worden ſind. 


Wohlau, 30. April. (Privatmittheilung.) In Werſingave ſowie an 
einigen anderen Orten hieſigen Kreiſes entlud ſich den 27. Nachmittags 
ein ſehr ſchweres Gewitter mit dem heftigſten Hagelwetter begleitet, 
welches zuletzt in einen ſo ſtarken Platzregen überging, daß dadurch von den 
hieſigen Anhöhen ein Waſſer zuſammenſtrömte, deſſen Größe und Heftig⸗ 
keit ſich die älteſten Leute nicht erinnern konnten. Die hieſige hinter dem 
Dorfteiche liegende Waſſermühle wäre gänzlich zerſtört worden, wenn es nicht 
den Bemühungen der ſämmtlichen hieſigen Gemeinde = Mitglieder gelungen 
wäre, 2 Durchſtiche durch den Teichdamm zu bewerkſtelligen. In der gan: 
zen Umgegend iſt ein Theil der beſtellten Sommerſaat durch die Fluth fort: 
geſchwemmt worden. 


Deut ſchlau d 


Hannover, 27. April. Nach den hier eingegangenen, jedoch noch 
unvollſtändigen Nachrichten find bei dem neulichen Schneewetter 10 Men⸗ 


ſchen in verſchiedenen Theilen des Königreichs verunglückt und todt gefun⸗ 
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den worden; auch im Großherzogthum Mecklenburg find mehre Menſchen 
erfroren. . 

Wiesbaden, 25. April. Im Schloſſe in Biberich haben Se. 
Maj. der König von Würtemberg und Se. Königl. Hoh. der Großher⸗ 
zog von Oldenburg die beiden Flügel bezogen. Am 23. war in Biberich 
großes Diner, am 24. in Wiesbaden Feſt⸗Oper. Heute giebt Wiesbaden 
den hohen Neuvermählten einen Ball im hieſigen Kurſaale und am 26. 
iſt, als Glanzpunkt der Vermählungs⸗Feſtlichkeiten, glänzender Ball im 
Schloſſe von Biberich, zu deſſen Verherrlichung von Sr. Durchlaucht dem 
Herzoge von Naſſau bedeutende Koſten aufgewendet worden ſind. 


Oeſterreich. 


Wien, 27. April. (Privatmittheilung.) Se. K. H. der Erzherzog 
Rainer wird heute Abend aus Venedig allhier erwartet. Seine erlauchte 
Familie hat ſich zur Sommer⸗Reſidenz nach Manza begeben. Der Aufent⸗ 
halt dieſes Prinzen dürfte 6 Wochen dauern. — Der Hof begiebt ſich am 
15ten k. M. nach Schönbrunn, um alldort zu reſidiren. Von einer Reiſe 
des Kaiſers in eine der Provinzen iſt keine Rede mehr, dagegen ſcheint es 
ſicher, daß Se. Maj. Ende des Sommers die Familiengüter in Oeſterreich 
beſuchen wird. — J. K. H. die Frau Großherzogin Stephanie von Baden 
iſt aus Mannheim allhier eingetroffen, und bei Sr. K. H. dem Prinzen 
Waſa abgeſtiegen. Dieſe erlauchte Familie begiebt ſich nächſten Monat 
nach Eichhorn in Mähren, um den Sommer dort zuzubringen. 


Wien, 29, April. (Privatmittheilung.) Die neueſten Handelsbriefe 
aus Trieſt und den ſüdlichen Provinzen des Kaiſerthums lauten noch im⸗ 
mer betrübend. Die Fallimente und die Stockung der Geſchäfte dauern 
fort. Se. K. H. der Herzog von Lukka wird binnen einigen Tagen aus 
Lukka erwartet. Allein ſeine erlauchte Gemahlin, Schweſter J. M. der 
Kaiſerin, bleibt in Lukka zurück. Das Klima ſcheint dieſer Fürſtin in 
Italien mehr zuzuſagen. — Der bekannte Beförderer aller induſtrieller Unter⸗ 
nehmungen A. Cochrane iſt aus England hier eingetroffen, und begiebt ſich 
nach Dalmatien, um alldort die entdeckten Steinkohlen⸗Lager kontraktsmäßig 
mit dem Haus Rothſchild bearbeiten zu laſſen. Mittelſt dieſes Unterneh⸗ 
mens ſollen die engliſchen Dampfſchiffe im Mittelmeer wohlfeiler mit Stein⸗ 
kohlen verſehen werden. Ein ganzes Perſonal zur Ausbeutung von Stein⸗ 
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kohlen⸗Lagern folgt denſelben nach Zara. — Der Vice⸗König von Italien, 
Erzherzog Rainer, iſt geſtern Mittags hier eingetroffen. 

Aus Ungarn, 26. April. (Privatmitth.) Der Landtag in Sieben⸗ 
bürgen hat unter den glücklichſten Auſpicien begonnen, und berechtigt zu 
den erfreulichſten Hoffnungen. Man ſchreibt aus Hermannſtadt, daß der 
Adel und die Deputirten des Landes mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus 
den Eid der Treue in die Hände des erlauchten Stellvertreters Sr. Maj., 
des Erzherzogs Ferdinand legten. Die ſogenannte Oppoſitionspartei ſcheint 
ganz verſchwunden und mehre Mitglieder derſelben ſind nicht erſchienen. Der 
bekannte Baron Weſſeleni, der ſich durch ſeine frühere Oppoſition ſo bekannt 
machte, lebt in Peſth, da eine Fiscal⸗Frage gegen ihn obſchwebte, und ſcheint 
in der neueſten Zeit wenig Antheil an den Ereigniffen zu nehmen. Se. 
Königl. Hoh. der Erzherzog Ferdinand gab am 18ten, am Geburtsfeſt 
des Kaiſers, ein großes Feſt und Abends glänzte Hermannſtadt gleich einem 

Feuermeet hell erleuchtet. — In Ofen erwartet man J. K. H. die Her⸗ 
zogin Henriette von Würtemberg, Mutter der Erzherzogin Palatinus, zum 
Beſuch vom dortigen Hofe. 5 a 

f Großbritannien. 

London, 26. April. Der Geſundheitszuſtand der Königin hat 
ſich ſeit einigen Tagen gebeffert. Man glaubt allgemein, daß ihre Krank: 
heit die Folge des Springens eines Blutgefäßes in der Bruſt ſei. 

Sowohl hier als in Edin burg hat die intereſſante Mondverfin⸗ 
ſterung am 20ſten leider wegen des mit Wolken bedeckten Himmels nicht 
beobachtet werden können. 

Die Zuſammenrottirungen unter den Fabrikarbeitern in Mancheſter, 
welche durch die kommerziellen Unfälle außer Brot gekommen ſind, dauer⸗ 
ten den letzten Nachrichten zufolge, noch fort, indeß beſchränkten ſich die 
von denſelben verübten Unbilden auf das Stehlen von Brot aus den Bäk⸗ 
kerladen. Einige der Rädelsführer find verhaftet worden. 


Die Gemahlin des Prinzen von Ca pua iſt am 25ſten vor. M. auf 


Malta von einem Prinzen entbunden worden. hi 
Der Pariſer Korreſpondent der Times meldet ihr, daß General Cordva 
dieſer Tage die Dreiſtigkeit habe, ſich an der Parifer Börſe ſehen zu laſ⸗ 
ſen. Einer der Spaniſchen Fondsinhaber näherte ſich ihm und ſagte: 
„Wäre es Ihnen nicht geziemender geweſen, die Carliſten zu ſchlagen, als 
genöthiget zu ſein, nach Paris zu kommen? doch Ihre Nachfolger werden 
es nicht beſſer machen.“ Der General mußte ſich aus Furcht vor ernſtli⸗ 
chen Demonſtrationen zurückziehen, lautes Geziſch folgte ihm; zum Glücke 
zog er ſich in dem Fronteingange zurück; denn hätte er die Börſe durch 
die Hinterthür verlaſſen, fo würden die Piastreuses (die Frauen, welche 
ſich dei den Spaniſchen Piaſtern betheiligt haben) ihn noch energiſcher em: 
aben. i a 
f e eee Oberhaus, Sitzung vom 
Zöften. An der Tagesordnung iſt die zweite Verleſung der 
ieländifhen Municipal-Reform⸗ Bill. Lord Melbourne 
eröffnete die Diskuſſion in einem ſehr vollen Hauſe, indem ſich 
namentlich die große Anzahl der anweſenden Bifchöfe bemerklich machte, 
durch den Antrag auf die zweite Verleſung der Bill. Er wies darauf hin, 
daß eine Verbeſſerung in der Verwaltung der iriſchen Städte durch die Noth⸗ 
wendigkeit geboten werde, und daß der Widerſtand gegen die vorliegende 
Maßregel keinen andern Erfolg haden würde, als die Gefährdung der Union 
zwiſchen Großbritannien und Irland. Er müſſe daher in das Haus drin⸗ 
gen, die Bill anzunehmen, und vor allen Dingen ſich davor zu hüten, ihr 
durch ähnliche Aeußerungen zu opponiren, wie ſie den früheren Widerſpruch 
gegen die Bill charakteriſirt haben. Zeit fei es, dem gefahrvollen Kampfe 
und den unnatürlichen Zwiſtigkeiten, welche dieſer Gegenſtand herbeigeführt 
habe, ein Ende zu machen. Der Herzog v. Wellington erklärte darauf, 
er werde ſich der zweiten Verleſung der Bill nicht widerſetzen, ſondern ſich 
auf Amendirung derſelben in der Comité beſchränken. f Es müſſe etwas 
ür die Corporationen in Irland geſchehen, obgleich er nicht dafür fei, eine 
Art ausſchließlicher Gewalt in demſelben zu verrichten, um eine andere Art 
eben fo ausſchließlicher Autorität einzuführen, zumal da dieſe letztere dem 
proteſtantiſchen Intereſſe gefährlich ſein und in den Händen der niedrigſten 
Klaſſe der bürgerlichen Geſellſchaft ſich befinden würde. Er müſſe ſich je⸗ 
denfalls wundern, daß dieſelbe, oder vielmehr noch eine verderblichere Bin, 
als die im vorigen Jahre durch die Lords verworfene eingebracht worden 
fei, ſtatt daß man hätte verſuchen ſollen, durch eine Maßregel anderer Art 
die Majorität der Lords zu verſöhnen. Auch Lord Lyndhurſt erklärte 
nun, daß er der zweiten Verleſung nicht widerſprechen, ſondern in der Co⸗ 
mité dafür ſorgen wolle, daß die Bill fo emendirt werde, um der Annahme 
durch das Haus werth und den Intereſſen Irlands angemeſſen zu ſein; 
er müſſe aber ausdrücklich hinzufügen, daß keine Rückſicht ihn bewegen 
könne, eine Bill, wie die vorliegende zu ſanktioniren. Lord Melbourne 
gab darauf in Erwiderung anf die Bemerkung des Herzogs von Wellington 
zu, daß die Bill faſt der vorjährigen gleich ſei, und daß er dieſelbe wieder 
vorgelegt habe, weil er noch immer das Prinzip derſelben für das richtige 
halte. Der edle Herzog ſelbſt habe als Premier⸗Miniſter dem Haufe eine 
Bill (die Bill wegen Emancipation der Katholiken) vorgelegt, obgleich die⸗ 
ſelbe nicht nur von dem Haufe, ſondern von ihm ſelbſt zu wiederholten 
Malen gemißbilligt und verworfen worden war, wobei noch zu bemerken ſei, 
daß dieſe Bill entſchiedener war und weniger Garantien darbot, als die 
früher über denſelben Gegenſtand eingebrachten. Deshalb ſcheine es ihm, 
(Lord M.) als habe er, wenn überhaupt in dieſer Hinſicht, noch keineswegs 
ſo arg gegen das Haus gefehlt, als der edle Herzog bei jener früheren Ge⸗ 
legenheit (lauter Beifall), und als verdiene er nicht den ſtrengen Tadel, den 
man auf ihn häufen wolle. Was die jetzige Zuſtimmung des edeln Baron 
Eyndhurſt) betreffe, welche von der Emendirung in der Comité abhängig 
gemacht werde, fo müſſe er nur geſtehen, daß er nicht erwarte, daß biefe 
Amendements der Att ſein werden, ſich mit den Bedingniſſen einer guten 
Regierung in Irland zu vertragen. Lord Brougham ſprach ſich mit 
wenigen Worten für den Antrag aus, worauf die Bill zum Ben 
Male verlefen wurde, unter der Beſtimmung, daß fie am aten k. 
M. in der Comité berathen werden ſolle. Das Haus vertagte ſich darauf 
bei Zeiten. 5 5 > 
Frankreich. | 
Paris, 23. April. (Privatmittheilung.) Seltfam, vor acht 
ſprach man hier allgemein von einem Vorabende einer Inſurrekt 
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halten als „Sterbefälle, Diebſtähle und Sitten⸗ 
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einem Miniſterium Polignac⸗ Guizot, von Ordonnanzen wider die Preſſe, 


von Auflefung der Kammer, von einer Abdication Ludwig Philipps; heute 
iſt alle Politik todt, und Kammer, Volk, Preſſe, Miniſtertum, Alles gleicht 
einem Kadaver, exponirt für die gaffende Menge. Woher kommt das? Es 
iſt ebenſoviel Widerſtand als Nachgiebigkeit im gemeinen Weſen, man will 
ſich um jeden Preis verttagen. Wenn dieſe Methode nichts Würdevoll⸗ 
großartiges hat, das die Mannheit und Geiſtesüberlegenheit bekundet, ſo 
wird ihr wenigſtens Niemand abſprechen, daß ſie engliſch, folglich original⸗ 
konſtitutionell iſt. — Ich ſtelle mir einen mezzo⸗monarchiſch⸗ und mezzo⸗ 
republikaniſchen Staat, wie ihn Frankreich und Albion repräſentiren alſo 
vor: Das „Pouxoir“ iſt ein Schiffstau, gehörig angetheert, an dem einen 
Ende zieht die Regierung, an dem andern die Oppoſition des Parlaments 
und der Preſſe. Das Reſultat des Manövers iſt: die Regierung ſowohl 
als das Volk ſind in Gefahr im Ringen und Ziehen ungewiſſer zu werden, 
deutlicher, Anarchie oder Despotie zu gebären. Man will weder die Eine 
noch die Andere, was bleibt alſo den dirigirenden repräſentirenden Theilen 
übrig, als ohne Unterlaß Gleichgewicht zu halten, auf der einen Seite 
des Schiffstaues ſo viel zu reißen wie auf der andern. Es iſt, als ob 
ein bucklicher Aeſop dem Grafen Mols dieſe Geſchichte des Repräſentativ⸗ 
ſyſtems à l’Anglaise auseinandergeſetzt habe, er und alle die Seinigen ha⸗ 
ben öffentlich erklärt, fie würden nicht ins Waſſer gehen, bis fie ſchwimmen 
können, und ſie haken behufs Erlernung dieſer Kunſt zahlloſe Profeſſoren 
in Dlenſt genommen. Damit ichs kurz ſage, das neue Kabinet iſt ent⸗ 
ſchloſſen, jeden Fuß breit Landes den Gegnern zu beſtreiten und allemal 
erſt dann nachzugeben, wenn der Strick nicht mehr zu halten iſt. O 
die Doktrinaire haben vortreffliches Material zu Epigrammen! — Ein gro⸗ 
ßer Nachtheil iſt für die repräſentativen Schreier durch die Nachgiebigkeit 
der Miniſter entſtanden und dieſer Nachtheil wird bald ſehr drückend werden: 
die Polemik, die Politik iſt dadurch ohne alles Intereſſe geworden. Sobald 
ſich die Parteien vertragen, verhungern die Advokaten, ſo im Gericht, ſo 
im Parlament und in den Zeitungen. Wenn die Letzteren nicht dieſer Tage 
noch einen Königsmörder und den Marſchall Clauzel, jenen in der Pairs⸗ 
kammer, dieſen in der Deputirtenkammer, hätten, ſo würden ſie nichts ent⸗ 
L b n⸗ und Charakterzüge“, denn 
die ſogenannten „Premiers-Paris“, welche hiſtoriſche Raiſonnements vor⸗ 
ſtellen, ſind in der Regel mager in den Zeilen des Parlamentsfriedens und 
das vom Theater lebende Feuilleton hat ſchon vorlängſt den Ausbruch der 
Grippe in allen Gefröhnen der Laune konſtatirt. — Da ich gerade von 
der hieſigen Journaliſtik ſpreche, will ich die Frage aufſtellen: woher kam 
ihr die Weltberühmtheit? Was mich betrifft, und ich brachte manchen Win⸗ 
ter an der Seine zu, ich kann nur gewiſſenhaft bewahrheiten, daß es weit 
und breit keine ſchlechtern und einſeitigern, unwiſſendern Zeitungen giebt, 
wie gerade in Paris. Das Bischen savoir faire der Fabrikanten, verbun⸗ 
den mit dem Reichthum der Begebenheiten der Hauptſtadt hat die Welt 
bethört. Aber auch dieſen Pſeudojournalismus hat Frankreich von Eng⸗ 
land, wo Alles miſerable Spekulation iſt, vom Gedanken bis zur That, 
vom Miniſter bis zum Savoyarden mit ſeinem Murmelthier. Haben wir 
doch kürzlich geleſen, daß ein Gentleman dieſe Marmotten ſchockweiſe ein⸗ 
ſpeicherte und daß ihm dieſe Induſtrie mehr einbrachte als die Intelligenz 
allen deutſchen Schöngeiſtern zuſammengenommen. Es iſt eine recht trau⸗ 
rige Erſcheinulig, die aber nicht unwiderruflich iſt, wie ein Hattiſcherif. 
Deutſchlands Preſſe wird, emancipirt nach Bedürfniß, zuerſt den wahr: 
haften Weg der offentlichen Meinung einſchlagen. — Seit die legitimiſti⸗ 
ſche Faktion weiß, daß der Papſt conſervativ geworden — und das 
war der römiſche Hof immer, weil er ſehr ſenſible Geruchsnerven hat — 
hat fie in etwas ihre Autodafe's eingeſtellt, und ſich ſogar in die hugenot⸗ 
tiſche Heirath des Herzogs von Orleans gefügt, dem fie den ſanftſeligſten 
Junggeſellentodt wünſchte. „Mademoiſelle de Schwerin“ wird die Prinzeſſin 
Helena in St. Germain genannt, und nur das Journal „Europe“ beſtrebt 
ſich dort heute der zukünftigen Königin ein Paar zweifelvolle Troſtesworte zu re⸗ 
den, indem es die Debats der Dummheit anklagt, in ſeiner Eigenſchaft als Revolu⸗ 
tionsorgan große Artikel über den Adel des Hauſes Mecklenburg zu ſchreiben. Dieſer 
Adel iſt allerdings eine Tugend, die im heutigen Frankreich gar nicht mehr 
Kurs hat, die aber wohl geeignet ſein muß, alle Geiſter der Satyre und 
Lithographie aufzuwecken. Wenn die Pariſer Journaliſten ſlawiſche Für⸗ 
ſtennamen unter die Hände bekommen, ſo gebehrden ſie ſich wie junge 
Katzen und Affen, die mit Orangen und Zwirnknäulen ſpielen. Ich habe 
ſchon wenigſtens zwanzig Kapitel über die Ahnherren des Hauſes Witzan 
geleſen. — Guizot, ſagt man, werde die ehemals von ihm herausgegebene 
Zeitſchrift „la revue frangaise“ wieder herausgeben und darin ſein mo: 
narchiſch⸗volksthümliches Syſtem, die ſogenannte Doktrin, und eine Serie 
von Aufſätzen entwickeln. Andere verſichern, der Exminiſter wolle eine Reife 
nach Deutſchland unternehmen. Beides iſt wahrſcheinlich. — Der Schrift: 
ſteller Theodor Mundt ift hier angekommen, und übt ſich, wie es ſcheint, 
in dem Manöver der Bekanntſchaften. Ich habe ihm den Rath gegeben, 
ſich alle Parifer Celebritäten einmal zu beſehen, wie die Pariſer in toto, 
dann aber ſchnell abzureiſen, um den Appetit daran nicht zu verlieren. Es 
gehr den Radikal⸗Franzoſen wie den Sleifhpafterchen, fie ſchmecken gut, 
wenn ſie warm ſind, wenn ſie aus dem Ofen kommen. an denke an 
die drei Tage des Juli's und an die enorme Quantität Gallomanie, welche 
zu ihrer Zelt konſumirt wurde. Nichts als Fleiſchpaſtetchen. 

+ Paris, 24. April.) (Privatmitthe) Das jetzige Ministerium, 
man mag fagen was man will, hat mehr Feſtigkeit in feiner Geſammt⸗ 
wie in ſeiner Einzeln⸗Zuſammenſetzung, als irgend eines der vorhergehenden. 
Der Miniſter des Innern, der geprüfte Freund der Königlichen Familie, 
hat als noch ſehr junger Mann ſeine Feſtigkeit im unglücklichen Prozeſſe, 
der Miniſter Carl X. im Jahre 1830 hinlänglich bekundet, und er dürfte 


mehr als alle ſeine Vorgänger befähigt ſein, die fortdauernden Umtriebe und 


Verbrüderungen der proletarifhen Müßiggänger, deren leider noch immer 
dauernde Exiſtenz der Prozeß Meunier 8 klar herausſtellt, zu unterdrücken, 
und feinem Herrn und Freunde die Sicherheit eines ungehinderten Ver⸗ 
kehrs wiederum zu verſchaffen, welcher ſo ſehr den Gewohnheiten und Nei⸗ 
gungen des Königs entſpricht, der gern alles ſelbſt ſieht und unterſucht und 
dem eine Liktorenwache von 50 Lanciers der Nationalgardiſten zu 
) Es dürfte für unſere Leſer von Intereſſe fein, 

Pariſer Korreſpondenten über das jetzige Min 
it einem! bezeichneten in Oppoſitſon ſteht 


die Meinung unſeres zweiten 
ium zu leſen, welche mit der 
0 ed. 
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gehört. — Der Graf Molé, 


* 


Thiers zuzugeſellen, 


Pferde eine Widerwärtigkeit ſind. Montalivet hat überdem als Mini⸗ 
ſter des Innern jenen Drang, auf friedlichem Wege ſein Vaterland zu er⸗ 
heben, Kunſt und Wiſſenſchaft haben an ihm nicht allein einen Bewun⸗ 
derer, ſondern einen thatktäftigen Beſchützer, der im Auftrage oder beſſer 
geſagt, mit feinem Heere als Intendant feiner Civilliſte in dem neuen Mu⸗ 
ſeum zu Verſailles das Außerordentlichſte geleiſtet hat. Alle Stimmen 
laſſen feiner großen Thätigkeit und feinen Talenten volle Gerechtigkeit 
widerfahren, und es unterliegt keinem Zweifel, daß, nachdem er 6 Monate 
die Zügel ſeines Miniſteriums geführt haben wird, die Auflöſung der 
Kammer keiner Schwierigkeit unterliegen, und Wahlen in einem ſolchen 
Sinne erfolgen werden, welche die Dynaſtie Louis Philipps nur befe⸗ 
ſtigen können. Dieſe zwar für jetzt noch im Hintergrund ſtehende, aber doch 
immer näher rückende Periode der allgemeinen Wahlen ſcheint denn auch 
vorzugsweiſe den König beſtimmt zu haben, ſich der Doctrinairs — die 
nur ſehr hartnäckig und nothgedrungen den Wahlplatz geräumt haben — 
zu entledigen, denn der Haß gegen dieſe ganze Clique hat ſich in der 
neueſten Zeit ſelbſt bei den vorurtheilfreiſten und ergebenſten Anhängern 
des Hauſes Orleans ſo unverholen ausgeſprochen, und die Ultra⸗Oppoſition 
hat fie fo geſchickt zu einem Schreck⸗ und Zerrbilde gegen die friedlichen 

aſſen zu gebrauchen verſtanden, daß man in der That nunmehr von ih⸗ 
nen fagen kann: IIs sont uses. — Den befferen unter ihnen kann 
man vielſeitige und große Talente nicht abſprechen, aber auch ſie waren 
nicht einig untereinander, und das hat ſie hauptſächlich jener großen Kraft 
beraubt, die ſie noch vor 2 Jahren beſaßen. Mit dem Austritt Humann's, 
ihres Finanzapoſtels, aus dem Miniſterium und feiner Starrheit im Prin⸗ 
zipe hatte auch ihre Glocke geſchlagen, und ihre Sonne zu leuchten auf⸗ 


tritt doch in zweite Linie gegen ſeinen erſtgenannten Kollegen. Er iſt und 
bleibt — ſeit dreißig Jahren beinahe — einer der ausgezeichnetſten Staats⸗ 
männer Frankreichs. Allein ſein vorgerücktes Alter befähigt ihn minder 
wie Montalivet zu einer eminenten Thätigkeit ins und außerhalb der Kam⸗ 


mer, indeſſen iſt fein Name viel, namentlich vis-a-vis der Diplomatie und 


dem großen Grundbeſitzer im Innern, werth, und man kann von ihm wohl 
mit Recht ſagen, er hat das Erbtheil eines großen und berühmten Namens 
würdig verwaltet. Ein ſchöner Ruhm für ſeine alten Tage. — Herr v. 
Sal vandy, ein geiſtreicher Publiziſt mit vielen Kenntniſſen, wird das von 
einem Vorgänger begonnene Werk in Bezug auf die totale Umwälzung 
bes Schulunterrichts gewiß eben ſo fortſetzen, wie es begonnen. Auch er 
gehört zu denen, die man Intimes du Chateau nennt. — Herr Barthe 
iſt ein ſeit Jahren Bekehrter; es hat die Beweglichkeit ſeiner Jugend 
einem männlichen konſervativen Ernſte Platz gemacht. Er hat bedeutenden 
Einfluß auf die Gerichtshöfe und das Bureau, welchem er früher ange⸗ 
hört, und dürfte dem Miniſterium in ſofern mehr nützen als es Herr 
erſil, der nie beliebt war, je vermocht hätte. Es bleibt noch Herr La- 
Cäve-Laplagne, ein Mann von bedeutenden nationalökonomiſchen und 
finanzwiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, der neuen Sayiſchen Schule wie Herr 
onie angehörend. Seine Kommiſſions⸗Berichte waren ſtets ausgezeichnet 
und mit ungemeiner Gründlichkeit und Sachkenntniß entworfen. Weniger 
glänzend als Redner, dürfte er durch ſeine Thätigkeit und Emſigkeit in der 
Leitung dieſes koloſſalſten auer Minifterien, ſich das vollkommene Zutrauen 
der Kammer, deren Wohlwollen er bereits im hohen Grade beſitzt, erwer⸗ 
ben. Die rimanſrenden Miniſter find bekannt, alle 3, Specialitäten 
in ihren reſpektiben Sphären, und als ſolche, wenn auch ohne bedeutendes 
politiſches Gewicht, doch geſchickte Adminiſtratoren, und grade fo, wie fir 
ein fo groß:s Land wle Frankreich braucht. Es zeigt nicht's mehr den 
richtigen Takt und Verſtand des Grafen Molé, als daß er dieſe tüchtigen 
Männer in ihren Wirkungskreiſen belaſſen hat, denn man fängt eben fo 
wohl in den Kammern wie im ganzen Lande an, das beau parleurs 
herzlich müde zu werden, und beginnt endlich einzuſehen, daß zwiſchen einer 
wohlgeformten Rede und der Leitung einer großen Theilung des Staats⸗ 
haushalts ein himmelweiter Unterſchied iſt. — Bei einer ſolchen Volksſtim⸗ 
mung wird denn auch das jetzige Miniſterium ſelbſt ohne ein ſogenanntes 
talent de tribune in ſich zu ſchließen, wenn es nur die Intereſſen der 
Ruhe und des Friedens fördert, einen bedeutenden Gehalt in der öffentli⸗ 
chen Meinung haben, welche überdem in dieſem Augenblick durch die Ver⸗ 
heirathung des Herzogs von Orleans ſehr günſtig im Intereſſe der Dyna⸗ 
ſtie angeregt worden iſt. 2 
Dem Yublicateur des Cotes. du Nord zufolge wären am öten bis Sten 
d. M. in dem Departement 11 erfrorne Perſonen auf den Landſtraßen 
gefunden worden. — Die Geſandten von Madagascar find nach Bor⸗ 
deaux abgereiſt. 5 
Paris, 24. April. Geſtern fand auf dem Marsfelde das erſte dies⸗ 
jährige Pferde⸗Rennen ſtatt, dem die Herzöge von Orleans und von Ne⸗ 
mours als Zuſchauer beiwohnten. In dem erſten Rennen um den ſoge⸗ 
nannten Omnibus⸗Preis von 2000 Fr. und 200 Fr. Einſatz liefen 
zwei Pferde: die „Citadelle“ des Grafen von Cambis und die „Donna 
Maria“ des Lord Seymour. Letztere ſiegte. Um den zweiten, den ſoge⸗ 
nannten Pönitenz-Preis, liefen drei Pferde: die „Esmeralda“ des 
Grafen von Cambis, die „Juliette“ des Lord Seymour und die „Norma“ 
des Herrn Lupin. „Esmeralda“ ſiegte. 8 1 
Ein hieſiges Blatt fagt: „Es war geſtern das Gerücht verbreitet, Herr 
Montalivet habe ſich am Morgen zu Herrn Thiers begeben, und dieſer 
habe ſagen laſſen, er ſei nicht zu Hauſe. Aus jenem Schritte will man 
ſchließen, daß das Kabinet vom 15. April die Abſicht habe, ſich Herrn 
da die Sonnabends⸗Sitzung augenſcheinlich bewieſen 
das Kabinet zweckmä⸗ 


— 


habe, daß Herr Barthe nicht im Stande ſei, 
ßig zu vertheidigen.“ (2) 

Die Nouvelle Minerve theilt ein ſehr langes Schreiben des Prinzen 
Ludwig Buonaparte an feine Mutter mit. Daſſelbe iſt von der Rhede 
von Rio⸗Janeiro datirt. Der Prinz zeigt ſich in dieſem Briefe noch ſehr 
beſorgt über das Schickſal ſeiner Mitangeklagten, von deren Freiſprechung 
er noch nichts wußte. Nachſtehendes iſt eine charakteriſtiſche Stelle aus 
demſelben: „Man wird mich fragen, was mich zwang, eine glückliche Exi⸗ 
ſtenz aufzugeben, um mich allen Gefahren eines gewagten Unternehmens 
auszusetzen? Ich erwidere, daß eine geheime Stimme mich antrieb, und 
daß ich um nichts auf der Welt einen Verſuch, der mir alle Ausſicht zum 
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obgleich Titulair⸗Chef des Miniſteriums, 


ſchmerzlichſten für mich iſt es, daß jetzt, wo die Wirklichkeit an die Stelle 
bloßer Vermuthung getreten iſt, mir die Ueberzeugung bleibt, daß ich ge⸗ 
genwärtig, ſtatt mich unter dem Aequator zu befinden, in meinem Vater⸗ 
lande ſein würde, wenn ich den anfangs entworfenen Plan befolgt hätte. 
Was kümmert mich das Geſchrei des gemeinen Haufens, der mich einen 
Unſinnigen nennt, weil ich geſcheitert bin, und der mein Verdienſt über⸗ 
trieben haben würde, wenn ich geſiegt hätte. Ich nehme die ganze Ver⸗ 
antwortlichkeit des Ereigniſſes auf mich; denn ich habe aus Ueberzeugung 
gehandelt und bin nicht verführt worden. Ach, wenn ich das einzige Opfer 
wäre, ſo würde ich nichts zu beklagen haben! Ich habe bei meinen Freun⸗ 
den eine grenzenloſe Hingebung gefunden, und habe Niemanden einen Vor⸗ 


wurf zu machen!“ 
0 Der Meunierſche Prozeß. 
(Fortſetzung.) 

In der Sitzung des Pairshofes vom 23. April nahmen nach ein⸗ 
ander die Vertheidiger der drei Angeklagten das Wort. Der Vertheidiger 
Meunier's ſuchte darzuthun, daß fein Klient wegen. feines beſchränkten 
Kopfes nicht vollkommen zurechnungsfähig ſei, und drückte zuletzt die Hoff⸗ 
nung aus, daß, wenn er gleichwohl zum Tode verurtheilt werden ſollte, 
ſich Stimmen zu ſeiner Begnadigung erheben würden. Die Herren Ledru⸗ 
Rollin und Chaſx⸗d'Eſt⸗Ange gaben ſich hauptſächlich Mühe, das Haupt: 
Argument der Anklage, nämlich das Looſen zwiſchen den drei Angeklagten, 
zu entkräften und es als eine Lüge Meunier's darzuſtellen, der entweder 
durch dieſe Ausſage ſeinen Kopf zu retten oder ſeine wahren Mitſchuldigen 
zu verbergen ſuche. Hätte aber, meinten die Vertheidiger, jenes Looſen 
auch wirklich ſtattgefunden, ſo deute wenigſtens Alles darauf hin, daß es 
von Seiten der Angeklagten Lavaux und Lacaze in einem Augenblick des 
Rauſches geſchehen und von ihnen ſpäter in keinerlei Weiſe als eine ernſte 
Sache betrachtet worden ſei. — Die Sitzung vom 24. April ward noch 
mit einigen Zeugen⸗Verhören und mit den Repliken des General⸗Prokura⸗ 
tors und der Vertheidiger ausgefüllt. Nach Beendigung derſelben wandte 
ſich der Praͤſident an Meunier und fragte ihn, ob er noch etwas hinzu⸗ 
zufügen habe. Meunier: „Alles, was ich dem Gerichtshofe geſagt habe, 
iſt die Wahrheit. Keine Lüge iſt über meine Lippen gekommen, und wenn 
mein Gedächtniß treuer wäre, ſo würde ich leicht noch Manches haben 
hinzufügen können, was meine Erklärungen beſtätigte. Ich habe die 
Wahrheit geſagt, nichts als die Wahrheit.“ — Der Präſident: „Ihr 
begreift die Folgen Eurer Worte. Habt Ihr Euer Gewiſſen befragt? Seid 
Ihr feſt überzeugt, daß Ihr keinen Unſchuldigen anklagt?“ — Meunier: 
„Ich beharre bei dem, was ich geſagt habe, weil es die Wahrheit iſt.“ — 
Der Präſident zu Lavaux: „Habt Ihr Eurer Vertheidigung noch etwas 
hinzuzufügen?“ — Lavaux: „Ich erkläre vor Gott, daß ich in Allem, 
deſſen man mich anklagt, unſchuldig bin.“ — Lacaze erwidert auf die 
gleiche Frage: „Ich habe nur zu ſagen, daß das erwähnte Looſen niemals 
ſtattgefunden hat.“ — Hierauf wurden die Angeklagten in ihr Gefängniß 
zurückgeführt, und der Pairshof zog ſich in fein Berathungs⸗Zimmer zu⸗ 
rück. — (Einem am 29. April nach 7 Uhr Abends durch den Telegra⸗ 
phen in Berlin eingegangenen Auszuge aus dem „Journal des Débats“ 
vom 27ften zufolge, wäre die über Meunier verhängte Todesſtrafe in le⸗ 
benslängliche Gefangenſchaft verwandelt worden. Ueber das Schickſal der 
beiden anderen Verurtheilten ſchweigt dieſe Mittheilung.) 

ir Belgien 

* Brüffel, 20. April. In der geftrigen Nacht kam ein 
Pferde in athemloſer Eil 6mal mit der Aufforderung, die 99 
ſchleunigſte zu öffnen. Das Waſſer von Mons her kommt in ungeheurer 
Maſſe und ſchrecklicher Schnelligkeit. 


Spanien 

Madrid, 15. April. In der Sitzung der Cortes am 13. erwiderte 
Herr Mendizabal auf eine an ihn gerichtete Frage, daß allerdings Vor⸗ 
ſchläge in Bezug auf die Abſchließung einer Anleihe gemacht, vorläufig aber 
noch ſuspendirt worden ſeien. — Herr von Calatrava iſt wieder erkrankt. 

Bayonne, 20. April. Wir empfangen in dieſem Augenblicke die 
Gazette d Onnate vom 18ten d. Sie enthält mehre Dekrete, deren wich⸗ 
tigfte Artikel folgendermaßen lauten: „Art. 1. Der am 12, Januar 1836 
in London von meinen Staatsminiſtern, Biſchof von Leon und Herrn 
Erro, einer- und von Herrn Duvrard andererſeits unterzeichnete Vertrag 
wird hiermit für null und nichtig erklärt. Art. 2. Herr Ouvrard wird 
aufhören, die Bons jener Anleihe auszugeben.“ — Ein anderes Dekret 
lautet ſeinem weſentlichen Inhalte nach alſo: „Es wird ein Kapital zum 
Nennwerthe von 20 Millionen Piaſter in Königl. Schatzkammer⸗Scheinen 
kreirt. Dieſe 20 Mill. Piaſter werden in 200,000 Bons eingetheilt, da⸗ 
von 50,000 jeder zu 200 P., 50,000 jeder zu 100 P. und 100,000 je⸗ 
der zu 50 P. Dieſe Scheine werden für jetzt zu 50 pCt. vom Nominal⸗ 
werthe ausgegeben. Die Inhaber dieſer Scheine erhalten vom Tage des 
Empfanges ab 5 pCt. jährlicher Zinſen, die halbjährlich in Madrid, oder 
in London, Paris und Amſterdam, nach der Wahl des Inhabers bezahlt 
werden. Das Nominalkapital wird binnen 8 Jahren, von dem Tage mei⸗ 
nes Einrückens in Madrid, oder meiner Anerkennung in jener Hauptſtadt 
ab, baar zurückgezahlt. Dieſe Königl. Bons werden für die erſte Schulb 
des Staats erklärt. Art. 14. Die durch die Ouvrardſche Anleihe ſchon 
entſtandene Staatsſchuld ſoll liquidirt werden. Eſtella, 8 April. (Gezeich⸗ 
net von der Hand des Königs) A. D. Pedro Alcantaroz Diaz de La⸗ 
bandero.“ 8 N 
Nachrichten aus Bilbao zufolge iſt die ganze Armee Eſparteros daſelbſt 
einquartiert, wodurch ſich Krankheiten in der Stadt verbreitet haben und 
die Lebensmittel ſehr theuer wurden. Das Fort von Ulibarri iſt demontirt 
worden, und ein engliſcher Ingenieur baut ein neues an die Stelle deſſel⸗ 
ben. — Die Auflöſung der Engliſchen Fremdenlegion dauert noch immer 
fort; täglich kommen Leute derſelben hierher (nach Bayonne). Wenn das 
fo fortgeht, muß das Corps bald gänzlich auseinander fein. — Zu Ber⸗ 
gara haben die Carliſten ein neues Hospital gebaut, zu Retela, einem 
a auf der Straße nach Toloſa, fliegende Brücken über den Ebro ges 

lagen. . 

Man lieft im Phare de Bayonne vom 20. April: „Nachrichten 

aus Spanien zufolge, hat faſt in der ganzen Central-Armee eine aufrüh⸗ 


Erfolg darzubieten ſchien, auf eine andere Zeit verſchoben hätte. Und am | reriſche Bewegung ſtattgefunden; im Königreiche Valencia haben ſich, ohne 


* 
a 


— —— 


Er u, , 


die Mitwirkung der Militär⸗Behörden, Frei⸗Corps gebildet, die aus lauter ö 


Revolutionärs beſtehen. Als eines dieſer Corps, das den General Lorenzo 
(der wegen ſeines Benehmens auf der Inſel Cuba nach Alicante verbannt 
worden war) zum Anführer gewählt hatte, auf ſeinem Marſche der Kolonne 
des Brigadiers Hidalgo begegnete, der eben in der Verfolgung Forcadell's 
begriffen war, theilte der aufrühreriſche Geiſt fi auch dieſer Kolonne mit, 
die ihre Offiziere abſetzte und Männer ihrer Wahl an deren Stelle berief. 


Indeſſen ſcheint es, daß der Geiſt der Inſubordination ſpäterhin fo um }- 


ſich gegriffen hat, daß ſelbſt der General Lorenzo ihrer nicht mehr gewach⸗ 
ſen war und daher das Kommando niedergelegt hat.“ 
(Kriegsſchauplatz.) Perpignan, 17. April. Geſtern fand ein 
Gefecht zu Villagrapa zwiſchen dem Brigadier Ayerbe an der Spitze von 
1600 Chriſtinos und dem Carliſtenchef Royo ſtatt, der 8 — 900 Mann 
hatte. Es wurden dem letztern 160 Mann außer Gefecht geſetzt, worauf 
er ſich zurückzog. Die Chriſtinos machten viele Gefangene, worunter der 
Erbiſchof von Tortoſa und zwei Canonici von Cervera. — Baron de Meer 
hat ſeine Entlaſſung als General⸗Kapitän von Catalonien eingeſandt; er 
hat, ſagt man, die Abſicht, ſich, ohne eine Antwort abzuwarten, ſelbſt einen 
Nachfolger in Hrn. Paregno oder Paſtor zu wählen. Er will Barcelona 
verlaſſen, wo die Unſicherheit immer größer wird. — Man ſagt, der berüch⸗ 
tigte Eſtifani, Vertrauter des Don Carlos und Präſident der carliſtiſchen 
Junta zu Madrid, ſei am 10. aus der Feſtung St. Antonio zu Corunna 
entflohen. Er war 1834 durch das Tribunal von Madrid zum Tode ver⸗ 
urtheilt, doch fein Urtheil wurde durch die Milde der Königin in 10jähri⸗ 
ges Gefängniß verwandelt. Ohne Zweifel wird dieſer ſchlaue und verwe⸗ 
gene Menſch bald wieder im Lager des Infanten Don Carlos erſcheinen. 


Portugal. 


* Liffabon, 13. April. Eine alte Jungfer, welche Anfangs April 
ſtarb, hinterließ ihr bedeutendes Vermögen zur Vertheilung an die Armen, 
aber beſonders an Diejenigen, welche zu der Kategorie der Uebereinkunft 
von Evora Monte gehören (d. h. zu denen, ö 
tiſchen Armee dienten.) Als die Teſtamentsvollſtrecker dem Willen der 
Erblaſſerin gemäß verfahren wollten, wurden ſie von ganzen Schaaren ſol⸗ 
cher belagert und inſultirt, welche unter den Pedroiten gedient hatten und 
ſich vorzugsweiſe berückſichtigt wiſſen wollten. Der miguelitiſche Guerilla⸗ 
Chef Remeſchido war kühner als jemals geworden und bot der Regierung 
und den Lokalbehörden der unverholenſten Trotz. Den Prieſter eines Dor⸗ 
fes hatte er gezwungen, eine Proklamation zu Gunſten Miguels an ſeine 
Kirchthüren anzuheften. Die Aſpekten der öffentlichen Angelegenheiten in 
Spanien ermuthigte die miguelitiſche Partei in Portugal nicht gering. — 
Zu Cha ves äußerte ſich die ſtarke Neigung, die Charte Don Pedro's zu 
proklamiren; der Magiſtrat jener Stadt iſt ſeitdem von der Regierung ab⸗ 
geſetzt worden. 


Miszellen. 5 
ö altreicher Spazierſtock.) Dieſer wurde, wie Blitter von 
| Sansa ER lnger Zeit dem Geometer Sopwith daſelbſt 
als Geſchenk überreicht. Er enthält nämlich, obſchon er nicht viel dicker 
ſeyn ſoll, als die dermaligen faſhionablen Stöcke, zwei Dintenzeuge, Federn, 
ein Federmeſſer, einen Papierſtreicher aus Elfenbein, Zündhölzchen, Siegel⸗ 
lack, Oblaten, ein Petſchaft, eine Wachskerze, mehrere Bogen Brief⸗ und 
Kartenpapier, einen volkommenen Apparat zum Zeichnen, Bleiſtifte, Haar⸗ 
pinſel, Kautſchuck, Tuſche, einen Thermometer und einen Kompaß. Alles 
iſt ſo eingerichtet, daß man jedes Inſtrument mit aller Bequemlichkeit be⸗ 
nutzen kann. ; S 


(Engliſche Reiſende auf dem Kontinent.) Seit Sternes, 
des Verfaſſers der „Sentimental journay“, Zeit, ſind die Klaſſen engli⸗ 
ſcher Reiſenden in Frankreich etwas geändert. Der ökonomiſche Reiſende 
iſt nicht ſo einfach, wie damals. Es giebt auch Reiſende, welche den Lu⸗ 
zus ſuchen; es giebt für Neuigkeiten Reiſende, Reiſende, um ſich zu un⸗ 
terrichten, und Reiſende, welche blos aus Nothwendigkeit der Ortsverän⸗ 
derung in der Welt herumfahren. 2 N 
dern fehr zahlreich. Wenn Einer dieſer Klaſſe findet, daß ihm das Un⸗ 
wohlſein mit Heftigkeit naht, ſo baut er ſich einen niedern Wagen, mit 
ſehr ſubſtanziellen Rädern und Ueberfluß an Raum für ſeine Füße; er 
verſieht denſelben mit all den beſondern Luxus⸗Artikeln Londons, be⸗ 
deckt die linke Seite des Sitzes mit Novellen, Romanen und Tagblättern, 
ſetzt ſich oder ſtreckt ſich in das Innere, mit ſeinem Bedienten hintenauf, 
zieht die Fenſter zu, und bildet ſich ein, er reiſe durch Europa. Die tie⸗ 
fen Meditationen, welchen er ſich im Innern ſeines bemalten Kaſtens 

igt, werden ſelten oder nie : 
9 a un er fragt: „John, wo bin ich?“ Der Diener, wel⸗ 
cher den Schlag geöffnet hält, berührt feinen Hut, und erwiedert: zu Rom, 
Sir!“ und nun ſchleicht der Reiſende gähnend in den Gaſthof. 


— 


ie (Branntwein:Konfumtion.) Dem Asiatic Journ. zufolge 
beträgt die jährliche Konfumtion von gebrannten Waſſern in Neu⸗Süd⸗ 
Wales 268,320 Gallons, in Vandiemensland 43680 Gall., überhaupt 
312000 Gall. Die Population der erſten Kolonie beläuft ſich auf etwa 
40000, die der andern auf ungefähr 16000 Seelen. Sind dieſe Zahlen richtig, 
ſo iſt der Verbrauch ungeheuer. Ein periodiſches Blatt von Vandiemensland 
bemerkt, daß eine der Urſachen von dem hohen Tagelohne in der Kolonie 


Mittwoch den Z. Mai: 1) Lüge und Wahrheit. als elfte Gaſtrolle. 
Luſtſpiel in 4 Akten. Juliane, Mad. Haizin⸗ 
ger⸗Neumann, als 10te Gaſtrolle. 2) Die 
Wiener in Berlin. Liederpoſſe in 1 Akt 

von Holtei. Franz, Hr. Haizinger, als 10te 
Gaſtrolle. Louiſe von Schlingen, Mad. Hai⸗ 
zinger⸗Neumann. 

Donnerſtag den 4. Mai: Die Stumme von 

Portici. Oper in 5 Akten. Maſani⸗ 
ello, Herr Haizinger, als elfte Gaſtrolle. 


erſtraße zu ſehen. 


welche damals in der migueli⸗ 


Die Letzteren ſind unter den Englän⸗ 


unterbrochen, ausgenommen, wenn der 


Fenella, Mad. Haizinger- Neumann, 


Die Kunft» Gallerie aus Wien 
iſt taglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 Uhr 
bei herabgeſetztem Eintrittspreis, à Perſon 5 Sgr., 
Kinder die Hälfte, im blauen Hirſch auf der Ohlau⸗ 


Die nach der Reihefolge geordnete Beſchrei⸗ 
bung iſt an der Kaffe für 2 Sgr. zu haben. 


die fei, daß die arbeitende Klaſſe ihre Forderungen nicht, wie es in anderm 
Ländern geſchieht, nach dem Preiſe der erſten Lebensbedürfniſſe einrichten, 
ſondern nach dem Preiſe des Branntweins und Tabaks, die im Innern 
oft übermäßig theuer bezahlt werden. 


ä ——5ð5 —— 


4 Bücher ſcha u. 
Die Geiſtesgaben der erſten Chriſten, insbeſondere die ſo⸗ 
genannte Gabe der Sprache. Eine exegetiſche Entwickelung von 
Dr. David Schulz, Königlichem Konſiſtorialrath und Profeſſor det 
Theologie. Breslau, bei Goſohorsky. 189 S. 8. 
Die Nacht iſt vergangen, ſiehe, es iſt Tag geworden, 


Großes und Hertliches hat der menſchliche Geiſt in den letzten Jahr 
hunderten ans Licht gerufen. Das Unerreichbare, das Unbegreifliche, die 


Wunder des Ehemals hat er aus unendlicher Ferne dem Menſchen vor das 


Auge geſtellt, damit er es leicht durchſchauen und begreifen könne, und, 
was ſeit dem Schöpfungstage mit dem Schleier des Geheimniſſes bedeckt 
war, iſt durch ihn in dieſer Zeit zur Ueberzeugung geworden. — Auch die 


chriſtliche Theologie hat eine ſolche Umſchaffung erlitten; fie hat die 
eherne Schaale des Buchſtabens zerſprengt, der innere geiſtige Kern iſt an das 
Licht getreten, und hat ſchöne, ſegensreiche Keime getrieben. 


5 Sie ſind ge⸗ 
wachſen, fie haben Blüthen angeſetzt, tauſendfache Früchte erzeugt, und — 
in dem oben genannten Werke erfreuen wir uns einer ſolchen Frucht. Es 


iſt nicht die Abſicht des Referenten, eine Kritik deſſelben zu liefern, dazu 


wäre dieſes Blatt nicht der rechte Ort, ſondern derſelbe hat es für ſeine 


Pflicht gehalten, auch Nicht⸗Theologen auf eine literariſche Erſcheinung 


aufmerkſam zu machen, welche über alle ähnlicher Art hervorragt. 

Die obige exegetiſche Entwickelung hilft nicht nur einem lange gefühlten 

Bedürfniſſe ab, ſondern ſie hebt einen tauſendjährigen Irrthum, ſie bringt 
das Verſtändniß von der Gabe der Sprachen, welches bis jetzt trotz un⸗ 
sähliger Erklärungen immer noch nicht vollkommen war, zur evidenten 
Richtigkeit. Ueber jene höchſt folgenreiche Begebenheit, deren Andenken wir 
in kurzem wieder feiern werden, über das Pfingſtfeſt der erſten Chriſten, erhalten 
wir hier einen Aufſchluß, der alles Dunkle und Wunderbare entfernt, und 
uns einen ſichern und klaren Blick auf die Vorfälle bei dieſem merkwür⸗ 
digen Ereigniß werfen läßt. Es thut dem Verſtande und dem Herzen 
wohl, wenn man die mit dem größten Scharffinn und unermüdlichen Eifer 
durchgeführte Beweisführung lieſt; dem Verſtande iſt es eine Freude, alle 
jene wunderbaren Erklärungen, welche die Vernunft unter das 
eherne Joch eines unbedingten, blinden Glaubens beugten, abwerfen 
zu können; dem Herzen iſt es wohlthuend, weil es nun mit dem Verſtande 
aufs innigſte vereint nicht eine Achtung gegen Ausſprüche der heil. Schrift 
erzwingen darf, welche früher fortwährend durch den denkenden Verſtand 
umgeſtürzt zu werden drohte. Mit einem Worte, dieſe exegetiſche Entwik⸗ 
kelung befriedigt die Vernunft, und erhebt das Herz zu wahrer Religioſität. 
— Die einleitende Abhandlung über die neuteſtamentliche Lehre vom Got⸗ 
tes Geiſt, deſſen Wirkſamkeit und Gaben iſt ein trefflicher Schlüſſel für 
manches Wunder, welches in der neuern und ältern Zeit dem 
Neuen Teſtamente angedichtet wurde. Sie ſtellt die Thätigkeit der erſten 
Verkündiger des Chriſtenthums vom rechten Standpunkte dar, fie entfernt 
jene myſtiſche Allgewalt, welche die chriſtlichen Heroen wie Maſchinen re⸗ 
giert haben ſoll, fie macht fie zu ſelbſtthätigen, aus gütlichem Antriebe 
handelnden Männern, welche eben deshalb unferer höchſten Achtung würdig 
find. Der denkende Nicht⸗Theologe hat in biefer Einleitung einen ſchätzens⸗ 
werthen Extrakt ſämmtlicher neuteſtamentlicher Stellen über die ſchwierige 
Lehre vom Geiſte Gottes und von der Art, wie er in und außer dieſen 
Männern ſich ausſprach, welche eigenthümliche Erſcheinungen er in ihnen 
hervorrief, welche Gaben er ihnen ertheilte; er hat alles dieſes hier in ei⸗ 
nem Brennpunkte vereinigt, wo er mit einem Blicke das Ganze klar über⸗ 
ſchauen kann. 
Referent kann dieſen kurzen Bericht nicht würdiger ſchließen, als indem 
er im Namen aller Derer, welche für das wahre Chriſtenthum ein reges 
Intereſſe fühlen, dem Verfaſſer für die Aufſchlüſſe dankt, die derſelbe mit 
ſo großer Sorgfalt und Mühe geſammelt und in dieſem Buche der Oef⸗ 
ſentlichkeit geſchenkt hat; und indem er den herzlichen Wunſch ausſpricht: 
möge der Mann, der ſich um das Herz und um den Geiſt ſo vieler Theo⸗ 
logen und Nicht⸗Theologen durch ſein Wirken in den hieſigen Hörſaͤlen 
und durch Schriften ſo große Verdienſte erworben hat, möge er noch lange 
ſegensreich walten! ö 
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Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graf, Barth und Komp, 


Verlobungs⸗Anzeige. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter Emma 
mit dem Königl. Juſtiz⸗Kommiſſarius Hrn. Strützki 
hierſelbſt, beehre ich mich, Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. 

Namslau, den 1. Mai 1837. 

Lachmund, Königl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer. 


Mit einer Beilage. 


— —— 


Beilage zu 


Todes: Anzeige. 
Geſtern Abend nach halb 11 Uhr nahm 
die Vorſehung unſere geliebte zweite Tochter 
Agnes von uns zurück. Schwindſucht endete 
ihr Erden⸗Daſein nach vollendeten 18 ten 
ahre. Verwandte und Freunde bitten wir, 
unſerem tiefen Schmerze ſtille Theilnahme zu 
ſchenken. Lieguttz den 29. April 1832. 
George v. Unruh, Kgl. Juſtiz⸗ 
Nath, Landſchafts⸗Syndikus, 
auf Nieder -Großen⸗Bohrau. 

Luiſe v. Unruh, geb. Freiin 
v. Czettritz und Neuhaus. 

Todes- Anzeige. 

Geſtern Abend 10 Uhr entriß mir der unerbitt⸗ 
liche Tod meinen geliebten Gatten, den Doktor der 
Medizin Adolph Weber, nach mehrjährigen 
Bruſtleiden in dem Alter von 33 Jahren und 4 

agen. Seinen Verluſt beweinen mit mir zwei 
unmündige Kinder. 

Schweidnitz, den 1. Mai 1837. 

Louiſe Weber geb. Pachaly, 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern ſtarb nach langwierigen Leiden an der 
Unterleibsſchwindſucht der hieſige Bürger und eme⸗ 
eit. Buchbinder⸗Aelteſte, Carl Gottlieb Henne, 
im 67 ſten Jahre feines Alters. Derſelbe war 43 

ahre Bürger hieſiger Stadt und 27 Jahr Ael⸗ 
teſter des Mittels. Jeder, der den menſchenfreund⸗ 
lichen, rechtlichen Sinn des Verſtorbenen kannte, 
wird unſern Schmerz über ſeinen Verluſt gerecht 

nden und eine ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
teslau, den 2. Mai 1837. . 
Die Hinterbliebenen. 

Todes ⸗ Anzeige. a 

Das nach langjährigen Leiden an einer Rücken⸗ 
und Unterleibs⸗Krankheit geſtern früh um 7 ¼ Uhr 
erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſers innigſt geliebten 
Gatten und Vaters, des Kaufmanns Chriſtian 
Gottfried Felsmann zeigen wir entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hierdurch ergebenſt an. 

Breslau den 2. Mai 1837. 

Henriette Auguſte Felsmann, geborne 
Gäuke. 
Guſtav und Rudolph Felsmann. 


Für Reiſende in die Grafſchaft Glatz 
und das Schleſiſche Rieſengebirge. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Schilling, Luſtreiſe in die anmuthigſten 
und merkwürdigſten Gegenden der Graf: 
ſchaft Glatz, als Wegweiſer für Schau⸗ 
luſtige, und Taſchenbuch für Bade- und 
Brunnengäſte. 8. geh. 25 Sgr. 
Die Karte der Grafſchaft Glatz, in 2 
Blatt, in Stein geſtochen. Preis 25 Sgr. 
Dieſelbe in Etui. Preis 1 Thlr. 
Dieſelbe mit Schillings Luftreiſe. 1 Thlr. 15 Sgr. 


— — 


Der Hirſchberger Kreis, nebſt dem Rie- 


ſengebirge, von der Tafelfichte an bis zum 
Paßberge oberhalb Schmiedeberg, mit ſeinen 
Verzweigungen nach Böhmen und Schleſien; 
ſowie einer Ueberſichtstabelle der Entfer⸗ 
nungen der beſuchteſten Gegenden des Rie⸗ 
ſengebirges, als Wegweiſer für Reiſende. 
Entworfen nach den neueſten geometriſchen 
Vermeſſungen und geſtochen von Schilling, 
Königl. Reg.⸗Geometer. Preis 15 Sgr., im 
Etui 20 Sgr. l 

Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17 
im gold. Baum: Bulwers Werke, 30 Bde., 3 Rtlr. 
Hauffs ſämmtl. Werke, 36 Bde. 4½ Rtlr. Schillers 
Gedichte 1 ½ Rtlr. 

— Auktion. 

Freitag den 5ten, Vormitt. 11 Uhr, wer⸗ 
den Ring Nr. 50 im Hofe einige 1000 
Hohlwerke und Stürzen verſteigert. 

— — — — — — 

Auf dem Dom. Masliſchhammer bei Treb⸗ 


nitz ſtehen 3 Stück mit Körnern ſchwer gemäſtete 
Ochſen zum Verkauf. i 


. 


J. 102 ber Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 3. Mai 1837. 


Kleinkinder⸗Schul⸗ Angelegenheit. 

Da die Kleinkinder⸗Schulen hierſelbſt ſeit vori⸗ 
gem Jahre viele Wohlthäter durch den Tod ver⸗ 
loren haben, unſere Ausgaben aber ſeit Errich⸗ 
tung unſrer vierten Schule vor dem Oderthore ber 
deutend gewachſen ſind, ſo bewegt uns dies zu der 
herzlichen Bitte, daß, wie voriges Jahr, wohlthä— 
tige weibliche Herzen, welche zu dem wichtigen 
Zweck unſeres Vereins Veizutragen ſich zur Freude 
machen, durch Geſchenke von Hand- oder Kunſt⸗ 
Arbeiten uns in den Stand ſetzen möchten, durch 
Ausſtellung und Verkauf derſelben zur Zeit des 
Wollmarkts ſo viel zu gewinnen, um für allerlei 
noch fehlende Schul⸗Gedürfniſſe beſſer ſorgen zu 
können. Wir bitten ergebenſt, die uns zugedach⸗ 
ten milden Gaben entweder einem Ihnen befreun⸗ 
deten Mitgliede des Vereins oder dem Vorſtande 
deſſelben ſpäteſtens in der letzten Woche des Mai's 
gegen einen Schein des richtigen Empfanges ge⸗ 
fälligſt zu überſenden. Wir freuen uns im voraus 
auf recht viel neue Zeugniſſe, daß unſere Kleinkin⸗ 
der⸗Bewahr⸗Anſtalten einen guten Namen bei un⸗ 
ſern lieben Mitbewohnern gewonnen haben. 
Kunſtausſtellung im Jahre 1837. 

Mit Bezugnahme auf unſere, in dieſen Blät⸗ 
tern ergangenen früheren Aufforderungen und Mit⸗ 
theilungen, die Kunſtausſtellung für das laufende 
Jahr betreffend, wollen wir nochmals darauf auf: 
merkſam machen, daß die Ausſtellung unfehlbar 
den 28ſten Mai eröffnet werden wird. Wir 
fordern daher namentlich die ſchleſiſchen Künſt⸗ 
ler und die Freunde der Kunſt und hö⸗ 
hern Induſtrie ergebenſt und dringend 
auf, die von Ihnen uns zugedachten Gegenſtände 

ſpäteſtens bis zum 28 ſten Mai 
(und zwar bei größeren Gegenſtänden durch Fracht) 
an den Kaſtellan der Schleſiſchen vaterländiſchen 
Geſellſchaft, Herrn Glänz (Blücherplatz im Bör⸗ 
ſen⸗Gebäude) einzuſenden. 

Breslau den 18. April 1837. 
Im Namen der Schleſiſchen vaterländiſchen Ge⸗ 

ſellſchaft und deren Kunſtabtheilung und des 
f Breslauer Künſtler⸗Vereins: 

Freiherr v. Stein, Dr. Ebers, Kahlert, 
C. Herrmann. 


Bekanntmachung. 


Es ſollen zwei in einer Königl. Anſtalt entbehr⸗ 
lich gewordene hölzerne Handmühlen, und eine 
eiſerne Schrootmühle, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, und zwar gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung. 

Nach ſachverſtändiger Unterſuchung ſind dieſe 
Mühlen im guten Zuftande, und können am beſten 
als Spitzgang bei einer kleinen Mahlmühle ange⸗ 
wendet werden. 

Dieſe Mühlen befinden ſich in Verwahrung des 
Zimmermeiſters Tietze, hier in der Mathiasſtraße, 
und können bei demſelben angeſehen werden. 

Der Termin zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe wird in die Wollmarktzeit, auf den 29ſten 
Mai d. J. Vormittags von 9 Uhr ab, angeſetzt, 
welcher von dem bereits ernannten Regierungs⸗ 
Beamten, auf dem Hofe des ꝛc. Tietze, dei Aus⸗ 
ſtellung gedachter Mühlen, abgehalten werden wird. 

Kaufluſtige werden zu dieſem Termine eingela⸗ 
den, der Zuſchlag des Meiſtgebots aber wird hö⸗ 
herer Genehmigung vorbehalten. 

Breslau, den 21. März 1837. 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Ediktal⸗Citation. 


Von dem Königl. Stadtgerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 1512 
Rthl. 19 Sgr. 2 Pf. manifeſtirten und mit einer 
Schuldenſumme von 3088 Rthl. 29 Sgr. 7 Pf. 
belaſteten Nachlaß des am 8. April 1836 verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Gotthard Emil Alexander Friede 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger, ſo 
wie zur Erklärung über die Wahl eines neuen 
Kurators und Kontradiktors, oder über die Beibe⸗ 
haltung des ernannten Interims⸗Kurators, Juſtiz⸗ 
Raths Pfendſack, auf 

den 3. Mai 1837 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Jüttner 


Dieſe Gläubiger werden daher 


angeſetzt worden. 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich oder durch zuläſ⸗ 
ſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz-Kommiſſarien 
Hirſchmeyer, v. Uckermann und Landgerichts⸗ 


Rath Szarbinowski vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden, und angenommen werden wird, als hätten 
ſie gegen die Beibehaltung des ernannten Interims⸗ 
Kurators nichts zu erinnern. 
Breslau, den 13. Januar 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
a v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 

Die an der Oder hieſelbſt gelegene Mathias⸗ 
Waſſermühle und das dazu gehörige Waſchhaus, 
deren Taxe nach dem Material-Werthe 13602 
Rtlr. 7 Sgr. 11 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5Ct. aber 25043 Rtlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
beträgt, ſoll am 

ten Juni 1837 Nachmittags 
um 4 Uhr f 
vor dem Herrn Stadt-Gerichts⸗Rath Lühe im 
Parteienzimmer Nr. 1 des Königl. Stadtgerichts, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
werden. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein kön⸗ 
nen in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 15. November 1836. 

Königliches Stadt-Gericht hieſiger Reſidenz. 

I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Landſchaft 
iſt zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation 
des im Toſter Kreiſe belegenen, i. J. 1835 land⸗ 
ſchaftlich, Behufs der Subhaſtation auf 22,806 Tlr. 
16 Sgr., zum Pfandbriefs⸗Credit auf 22,381 Tlr. 
13 Sgr. abgeſchätzten Rittergutes Koppinietz, für 
welches in termino den 6. April d. J. 16000 Tir. 
geboten worden, ein neuer Termin auf den 
3. Juli 1837, Vormittags um 11 Uhr. 
vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts-Aſſeſſor von 
Ohlen in unſerem hieſigen Geſchäftsgebäude an⸗ 
beraumt worden. Die Taxe, der neueſte Hppo⸗ 
thekenſchein und die beſonderen Kaufbedingungen 
können in unſerer Konkurs-Regiſtratur eingeſehen 
werden. Ratibor, den 11. April 1837. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 
(gez.) Sack. 


Die Anzeige des Königl. Regierungs⸗Rathes 
v. Heinen, daß ihm die Pfandbriefe 
Allerheiligen = O. M. Nr. 4 à 1000 Rtlr. 


Schweinern u. Leipe B. B. = 7821000 = 

Dito „379 à 1000 = 
Toſt . . 0. S. 81 à 400 = 
Ober⸗, Ndr. Peucke O. M. 148 à 300 = 
Schweinern u. Leipe B. B. 128 à 300 = 


in Summa 4000 Rtlr. 
abhanden gekommen, wird hiermit nach $. 125 
Tit. 51 Th. 1 der Gerichts⸗Ordnung bekannt ge⸗ 
macht. 
Breslau den 1. Mai 1837. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗ Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die Franz Bittnerſche Erbſcholtiſei Nr. 1 
zu Frankenberg, welche nach der, nebſt dem neue⸗ 
ſten Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden gerichtlichen Taxe nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage auf 8349 Rthlr. 13 Sgr. 4 Pf. gewür⸗ 
digt worden, ſoll in termino den 6ten Juni 
1837 Nachmittags 4 Uhr, hierſelbſt im Ge⸗ 
richtslokale ſubhaſtirt werden. 

Frankenſtein den 15. November 1836. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Edictal - Citation. 

Wider den Tapezier Karl Schill von hier 
iſt wegen muthwilligen Bankerots die Kriminal⸗ 
Unterſuchung eingeleitet worden. Sein Aufent⸗ 
haltsort iſt unbekannt, und es wird daher derſelbe 
öffentlich vorgeladen, in dem zu ſeiner Verantwor⸗ 
tung auf die ihm gemachte Beſchuldigung den 
18. September 1837 Vormittags 9 Uhr 
in dem Verhörzimmer Nr. 4 des unterzeichneten 
Ingquiſitoriats anſtehenden Termine zu erſcheinen. 
Bei ſeinem Ausbleiben wird mit der Unterſuchung 
und Beweisaufnahme in contumaciam verfahren 
werden, der Vorgeladene ſeiner etwanigen Einwen⸗ 
dungen gegen Zeugen und Dokumente, wie auch 
aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergebenden Verthei⸗ 
digungs⸗Gründe verluſtig gehn, demnächſt nach Aus⸗ 
mittelung des angeſchuldigten Verbrechens auf die 
geſetzliche Strafe erkannt, und das Urtel in fein 
ziurückgelaſſenes Vormögen und ſonſt, fo viel es 
geſchehen kann, ſofort, an ſeiner Perſon aber, ſo⸗ 
bald man ſeiner habhaft würde, vollſtreckt werden 
wird. Breslau, den 21. Februar 1837. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 


Freiwilliger Verkauf. 

Der zu Frobelwitz, Neumarktſchen Kreiſes, an 
der Chauſſee von Breslau nach Berlin gelegene, 
im Hppothekenbuche mit Nr. 9 verzeichnete Kret⸗ 
ſcham und Gaſthof nebſt dazu gehörigen 100 
Morgen 9 Quadrat⸗Ruthen Magdeburger Maaßes 
Ackerland, im Jahre 1835 abgeſchätzt nach dem 
Matererialwerthe der Gebäude auf 5555 Rthlr., 
nach dem Nutzungsertrage auf 10,400 Rthlr. zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtra⸗ 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

19ten Mai c. 
Vormittags um 11 Uhr, an ordentlicher Gerichts⸗ 
ſtelle im Wege der freiwilligen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. 

Neumarkt, den 22. April 1837. 

Lands und Stadtgericht zu Neumarkt. 


Bekanntmachung. 

Der hieſige Handelsmann Pincus Schott⸗ 
länder und deſſen Ehefrau Francisca geborne 
Wollſtein haben zufolge gerichtlichen Vertrags 
de hodierno die hierorts bei beerbter Ehe eintre⸗ 
tende Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs 
ausgeſchloſſen. Münſterberg, den 29. März 1887. 

Königliches Land- und Siadt⸗Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der hieſige Rothgerber Karl Gauder und def: 
ſen Braut Thereſia, verwittwete Tilgner, gebo⸗ 
rene Giehmann, haben bei bevorſtehender Einſchrei⸗ 
tung ihrer Ehe, die nach dem hier Orts geltenden, 
Wenzeslauſchen Kirchenrecht für den Fall der Ver⸗ 
erbung, unter Eheleuten eintretenden Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbs, in Beziehung auf 
ſich und dritte Perſon durch gerichtlichen Vertrag 
ausgeſchloſſen, was hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Zobten, den 8. April 1837. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Die Auktion des Gaſtwirth Schreinertſchen 
Nachlaſſes wird im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 
Ohlauer Straße, heute Nachmittags um 2 Uhr, 
fortgeſetzt. Unter mehreren Effekten kommen gleich 
zum Anfange noch mehrere Sorten Wein und 
circa 250 Flaſchen Rum vor. 

Breslau, den Zten Mai 1837. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


— Da es dem Herrn Dr. Hirſch gelungen iſt, 
mein Kind von einem ſehr arg vorgeſchrittenen 
Augen⸗Uebel, das beide Augen zu Grunde zu rich⸗ 
ten drohte, nachdem frühere ärztliche Hülfe vergebens 
angewendet worden war, vollkommen herzuſtellen, fo 
fühle ich mich verpflichtet, dem geehrten Herrn Dr. 


hiermit öffentlich den innigſten Dank abzuftatten, | 


Nie werde ich die mir dadurch geleiſtete Wohlthat 
vergeſſen. f 
Krotoſchin, den 26. April 1887. 
Auguſte Guillermin, 
Blankenfeld. 


Hausverkauf. 

Wegen Erbſonderung iſt ein Haus nebſt Gar⸗ 
ten, auf der Gartenſtraße belegen, aus freier 
Hand, ohne Einmiſchung eines dritten, zu verkau⸗ 
fen, und das Nähere zu erfahren bei H. Hein⸗ 
rich, Ohlauer Straße, goldene Kanne 2 Treppen 
hoch. Breslau den 1. Mai. 

Die ächten Coliers anodynes, 
welche das Zahnen der Kinder To ſehr erleichtern, 
verkaufen zu ſehr niedrigen Preiſen Wee 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


geborne 


— 22¹ 


Güter ⸗ Verkauf. 


I. Eine Herrſchaft, 14 M. von Breslau, iſt 
veränderungshalber billig und unter ſehr an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Dieſelbe 
enthält: an Ackerland 3000 M., %, Waizen⸗ 
und ½ Kornboden, in ollerbeſter Kultur; 
Wieſen 300 M., Forſt 400 M., hochveredelte 
Schaafe 5000 St., Hornvieh 100 St. und 
das nöthige Zugvieh; Silberzinſen circa 1000 
Nele, Das herrſchaftliche Schloß iſt ſehr groß, 
maſſiv gebaut und von einem großen Garten 
umgeben. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude 
ſind größtentheils neu und maſſiv gebaut. 
Wegen Erbes⸗Regulirung iſt ein Rittergut, 
5 M. von Breslau, in einer äußerſt ange⸗ 
nehmen Gegend für den Preis von 28,000 
Rtlr. zu verkaufen. Daſſelbe enthält: an Ak⸗ 
kerland größtentheils Waizenboden 600 M., 
100 M. Wieſen und 100 M. lebendiges Holz. 
Schaafe 500 St., 16 St. Kühe. Silber⸗ 
zinſen circa 800 Rthlr. Sämmtliche Ger 
bäude ſind neu maſſiv gebaut. 
Veränderungshalber iſt ein Rittergut in einer 


II 


III. 


der ſchönſten Gegend, 2 M. von Breslau 


für 22,000 Rtlr. zu verkaufen. Daſſelbe 
enthält: an gutem Ackerland 600 M., 50 
M. Wieſewachs, Holz ziemlich zum Bedarf, 
Schaafe 550 St. hochveredelt, Kühe 20 St. 
und das nöthige Zugvieh. Silberzinſen 100 
Rtlr. Das Schloß iſt maſſiv, enthält 10 


Stuben und iſt mit einem ſchönen Park um⸗ 


geben. Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude ſind 
im beſten Bauzuſtande. 

Außerdem habe ich Güter in jeder beliebigen Ge⸗ 
gend zu zeitgemäßen Preiſen zu verkaufen im Auf⸗ 
trage. 

Auch habe ich ſofort 25,000 Rtlr. auf Wechſel 
und Hypotheken zu vergeben. 


F. Mähl, 


Güter⸗Negoclant, Altbüßerſtraße Nr. 31. 


Zur ſorgfältigſten Aufbewahrung 
über den Sommer 
werden alle Arten Pelzgegenſtände angenommen, bei 
Valentin Matthias, Kürſchner, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


Strohhüte 
in den neueſten Formen empfiehlt zu den billigſten 
Preiſen die Langenberg ſche Strohhutfabrik, 
Schmiedebrücken⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke. Auch 
werden daſelbſt alte Strohhüte aufs ſchnellſte und 
Schönſte gewaſchen, gebleicht und nach den neueſten 
Formen geändert. 


Friſch gebrannter Kalk iſt 

auf der | ‘ 
Kalk⸗Niederlage der Brennerei 

bei Grüneiche, Schuhbrücke Nr. 19. 


Große Leinkuchen a 
werden in Partieen zu kaufen geſucht, Anerbieten 
franco erbeten. ö 

F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. 


Die Damenputz⸗Handlung, 
Kränzelmarkt Nr. 1, 
eine Stiege hoch, empfiehlt ſich mit einer neuen 
Sendung Damen- und Herren⸗Strohhüte, ſo wie 
mit allen Arten Damenputz; auch werden Stroh: 
hüte gewaſchen. 3 


Geräucherten friſchen Silberlachs 
empfing mit geſtriger Poſt in Kommiſſton und 
verkauft ſehr billig: a 

H. A. Feige, 


Oderſtraße im weißen Bär. 


für Schmelz⸗ oder Abfall von Schmiedeeiſen den 
Ctr. 2 Rthlr.; für alle Arten Gußeiſen, außer 
Kugeln, den Etr. 23 Sgr.: 
Antonien⸗Straße Nr. 36, im Hofe, eine Stiege 
rechts d e 1 | t 


Eine Partie Ruſſiſchen Leim 
empfing und offerirt im Ganzen, wie im Einzel⸗ 
nen billigſt: C. A. Kudraß, 

Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Schöne große Delikateß⸗Fett⸗Heeringe 
empfing und empfiehlt in, Tonnen und 
15 Stück für 1 Sgr.: 

F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. 


wiederum zu haben 


M. Rawitſch, 


Anzeige. 

Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, einem ver⸗ 
ehrten landwirthſchaftlichen Publiko hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen, wie er die Werkſtätte des ver⸗ 
ſtorbenen Schmiedemeiſters Herrn Görth für ei? 
gene Rechnung übernommen, und die früher darin 
gefertigten Ackerwerkzeuge und Maſchinerien eben 
ſo in zweckmäßigſter Art und billigſt möglichſten 
Preiſen zu offeriren verfpricht, 

Glatz den 26. April 1837. 

Auguſt Hohaus, 
Schmiedemeiſter, wohnhaft auf dem 
: Holzplane. 


Rothen Galliziſchen lankrankigen 


Gerſten⸗Chokolade 
des Königl. privil. Sanitäts⸗Chokoladen⸗Fabrikanten 
W. Pollack in Berlin. N 

Dieſe jetzt in ganz Deutſchland verbreitete Ger⸗ 
ſten⸗Chokolade wird leicht verdaut, und wirkt 
durch ihren Hauptbeſtandtheil vorzüglich näh⸗ 
rend, ohne dabei, wie die gewöhnlichen Cacao⸗ 
Chokoladen, das Blutſyſtem zu reizen und zu er⸗ 
hitzen. Sie hat ſich deshalb als höchſt wohl? 
thätiges Nahrungsmittel nicht nur für Bruſt⸗ 
leidende hinlänglich bewährt, wie dieß die des⸗ 
fallſigen günſtigen Zeugniſſe der angeſehenſten Aerzte, 
als des weiland Staatsraths Herrn Dr. Hufe⸗ 
land des weiland Geh. Raths Herrn Dr. Heim, 
des Geh. Raths und General⸗Stabsarztes Dr. v. 
Gräfe u. A. hinlänglich betätigen, ſondern fie 
kann auch als ſolches in allen abzehrenden 
Krankheiten, Abmagerungen, ſowohl Er⸗ 
wachſener als Kinder, und eben fo bei Entkräf⸗ 
tungen, mit ausgezeichnetem Nutzen in Anwen⸗ 
dung gezogen werden. Dieſe Gerſten⸗Chokolade ift 
nur allein ächt zu haben bei 

L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. 


Aecht türkiſches Roſenöl. 

Das ſeit längerer Zeit erwartete feinſte ächt 
türkiſche Roſenöl iſt von Smyrna direkt ein⸗ 
getroffen, und wiederum in Originalfläſchchen mit 
dem eirca Inhalte von halben und ganzen Pfun⸗ 
den, ſo wie auch in kleinen Flaſchen und einzel⸗ 
nen Lothen zu haben bei 


Wilh. Lode & Co., 


in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 


e 


= ce serie 3. € 
Konzert: Anzeige 


Am Himmelfahrt⸗Tage findet bei mir ein & 
gut beſetztes Konzert ſtatt, 
einladet: N 


a 


wozu ergebenſt & 


dthore. f 


Die feinſten Filzhüte, neueſter Form, 

koſten bei uns nur 2 Rthlr. 5 Sgr. u. 2 Rehlr. 

127% Sgr. 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32,1 Treppe. 


Gleiwitzer eiſernes Koch⸗ und 
Brat⸗Geſchirr, 
mit dauerhafter Emaille verkaufen zu Hüttenpreiſen: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 
— — 3 —ñ—ʒj — 


Urſuliner⸗Straße Nr. 21 iſt ein Gewölbe zu 
vermiethen; geeignet zu Wolle und Getreide, der 
Eingang von der Straße. Das Nähere beim Wirth. 


engel, 
Koffetier, vor dem San 


E ER 


ER 


Ein gut meublirtes Zimmer und Kabinet, mit 
der Ausſicht auf die Promenade, ſind an einen 
ſtillen foliden Miether vom 1ſten Juni an monat⸗ 
weiſe zu vermiethen: Neue Straße Nr. 1. 


Lehmdamm Nr. 10 iſt ein Quartier von zwei 


ſſchönen Stuben nebſt Zubehör, fo wie eine Stube 


Für altes Eifen zahlt fortwährend 


zu vermiethen und ſofort zu beziehen; auch ſteht 
die Garten⸗Promenade zur Benutzung frei. Das 
Nähere daſelbt. 8 


In der Matthiasſtraße Nr. 66 vor dem Oder⸗ 
thore iſt der erſte Stock, beſtehend aus 6 Wohn⸗ 
ſtuben, 1 Alkove, 2 Küchen, 2 Kellern, 2 Boden⸗ 
kammern, ganz oder getheilt zu vermiethen. Auch 
iſt im Haufe Stallung zu 4 Pferden und Wa⸗ 
genremiſe zu vermiethen. Das Nähere beim Ei⸗ 
genthümer daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen und Johan ni zu beziehen: 
Parterre eine Stube, Kabinet und Küche, nebſt 
allen Bequemlichkeiten dabei, an einen ruhigen 
Miether: Schuhbrücke Nr. 3g,, dem Mathias⸗ 
Gymnaſium geradeüber. t 


ee u 
—— 


. 


VVV 
6 Nicht zu überſe hen! @ — 
80 In Folge perſönlicher Einkäufe auf der verfloſſenen Leipziger Meſſe empfing ich, außer meinen bereits erhaltenen 
neueſten Modewaaren, nachträglich k k 
noch mehrere hundert Stück der feinften und neueſten bunten engliſchen Cambrics. 2 
8 Da ich dieſelben in Partie an mich gebracht habe, ſo bin ich im Stande, 
® fie 40 bis 50 pro Cent billiger 
als gewöhnlich zu verkaufen. Pa : 
8 Heinrich Auguſt Kiepert, 


Breslau, Ring Nr. 18, dem Fiſchmarkt gegenüber. x 


8 


Zur gefälligen Notiz für Damen. 


Um meinen verehrten auswärtigen Abnehmern, welche eine Reihe von Jahren ihren Bedarf direkt von mir bezogen haben, entgegen 

58 zu kommen, und zugleich mein Verſprechen zu erfüllen, habe ich vom 1. Mai 1837 ab in der Putz⸗ und Modehandlung F. Werner im 

goldnen Schlüſſel am Fiſchmarkt Nr. 1 zu Breslau ein Kommiſſions⸗Lager meines Fabrikats eröffnet, in welchem nur für feſte Preiſe ver⸗ 

kauft, und ein geſchmackvolles wohl aſſortirtes Lager von den gewöhnlichen bis zu den eleganteſten Schuhen, wie ſolche in Paris getragen 
werden, ſtets für die billigſten Preiſe zu haben ſein wird. 


* 


3 
2 2 
28 
0 


3 
0 
* 


e 


® 


8 C. Helfrich. 
8 f Damen⸗Schuh⸗ Fabrikant in Berlin, Jeruſalemer Straße Nr. 20 zur Flora. 


Mit Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige erlaube ich mir, eine große Auswahl von Damen- und Kinder⸗Schuhen und Stiefeln zu 
den billigſten jedoch feſten Preiſen von heut an ganz ergebenſt zu empfehen. ; 
5 Breslau, den 1. Mai 1837. F. Werner, 


Damen ⸗Putz⸗ Handlung, Fiſchmarkt im Berne Schlüſſel, erſte Etage. 
2 SIE FRLETTIIEIEB 


Neue Sorte Tabak! 


84 Für die ſehr geehrten Herren Raucher in unſerer Hauptſtadt — ſo wie alle in unſerer lieben Provinz Schleſien — habe ich in meiner Fa⸗ 
ik eine neue Sorte Tabak unter der freundlichen Etiquette: 


Es blübe Breslau! 


das Pfund zu 9 Sgr., in '|, und , Pfd. Packeten 


Hu ttigen laſfen. Ich ſchmeichle mir, beim Verſuch dieſes Tabaks den vollkommenſten Beifall zu verdienen, und die Ueberzeugung zu ſchaffen, daß der⸗ 
ſelbe nicht allein ſehr leicht, ſondern auch durch Veredlung der feinſten amerikaniſchen Blätter eine vorzüglich gut riechende Pfeife Tabak iſt, den 
ich ſtets in gleicher Güte liefern werde. 

. Zur Bequemlichkeit eines geſchätzten hieſigen und auswärtigen Publikums ift diefer ſchöne Canaſter auch in meinen Niederlagen 


EEE bei dem Kaufmann Herrn H. F. Cuny, äußere Ohlauerſtraße Nr. 47, 
bei dem Kaufmann Herrn J. C. Weyrauch, neue Sandſtraße Nr. 5, 
5 ſo wie in Neiſſe 
bei dem Kaufmann Herrn J. G. Mayer, Paradeplatz 
zu gleichem Preiſe und Rabatt als bei mir zu haben. — 


Ich bitte demnach ‚ergebenft, auf dieſen preiswürdigen guten Tabak nur vorläufig verſuchsweiſe zu reflektiren, um ſich durch deſſen Güte 
geneigteſt zu überzeugen, daß in Breslau ein eben ſo guter und billiger Tabak fabrizirt werden kann, als man dies bisher nur von auswärtigen Fa⸗ 


briken glaubte. 
Aug uſt er tz o 
0 AR 50 g, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Die Univerſal-Glanzwichſe von John Wheeler in London, 
in Breslau allein zu haben bei Herrn N 


Joh. Bern h. Weiß, 


hat die ſchönen Eigenſchaften, daß fie jedes Leder beſtens conſervirt, ſtets weich und geſchmeidig erhält, indem fie von allen ſchädlichen Subſtanzen frei 
iſt, einen ſehr ſchönen ſchwarzen, dauerhaften Glanz giebt, welcher fogar dem Waſſer trozt. Das Pfund als dickes Muß, welchem man zwölfmal fo 
viel, und nach Belieben noch mehr Waſſer zuſetzen kann, koſtet 10 Sgr. in / Pfund⸗Töpfchen a 1½ Sgr. und / Pfund⸗Töpfchen a 2½ Sgr. 
Oben Geſagtem füge ich noch bei, wie ich mich völlig überzeugt habe, daß dieſe ſehr ſchöne Wichſe in jeder Hinſicht unverbeſſerlich, welches 
noch durch Atteſt des ord. Profeſſors der techniſchen Chemie an hieſiger Univerſität, Herrn C. L. Erdmann allhier, beſtätiget worden iſt. 
Leipzig, im März 1837. f 
F. W. Schulze, Haupt⸗Kommiſſionair des Herrn John Wheeler in London. 


+ 
+ 
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* 


Vorſtehende Univerſal⸗Glanzwichſe erhielt ich in Kommiſſion und offerire ſolche zu obigen Preiſen. Auch habe ich zu mehrerer Bequemlichkeit 


Herrn Julius Lüke, Schmiedebrücke Nr. 43, ein Lager davon übergeben. 


Jo h. Bern h. Weiß, 


Dhlauer - Straß: im Rautenkranz. 


Aromatiſches Kräuteröl 


zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, welches unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher an⸗ 
geprieſenen theuern und oft über 1 Rtlr. koſtenden Artikel dieſer Art. 

Das Flacon von derſelben Größe koſtet 12 Ggr. — Dieſes von den achtbarſten Aerzten und Chemikern geprüfte Haaröl wirkt nicht nur auf 
dag ausgezeichnetſte für das Wachsthum und die Verſchönerung der Haare, ſondern ſelbſt für ganz kahle Stellen, worüber Endesgenannter mehrere ge: 
richtlich atteſtirte und Jedem zur Anſicht bereitſtehende Zeugniffe beſitzt. f 

In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei Herrn J. B. Weiß. 5 
N Haupt⸗Depot bei Aug. Leonhardi, Freiberg in Sachſen. 


1 N Vorſtehendes aromatische Kräuteröl zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare empfehle ich hiermit zu dem billigen Preiſe von 
12 Ggr. pro Flacon, nebſt Gebrauchs-Anweiſung. f 


Joh. Bernh. Weiß, Ohlauer⸗Straße im Rautenkranz. 


* 


nz 


»y® * 
Großes Militär⸗Konzert. 

Donnerſtag, als den 4. Mai wird im Gar⸗ 
ten zu Lindenruh das erſte Milität⸗-Kon⸗ 
zert von dem Muſik⸗Chor des 11. Infanterie: 
Regiments ſtattfinden, und damit alle Donners⸗ 
tage fortgefahren werden, wozu hiermit ganz er⸗ 
gebenſt einladet: 0 Bittner, 

Koffetier in Lindenruh. 
Penſions⸗ Anzeige. 

Eine Dame, welche eine Reihe von Jahren in 
anſehnlichen Familien als Erzieherin mit glückli⸗ 
chem Erfolge gewirkt hat, beehrt ſich hiermit an⸗ 
zuzeigen, daß ſie Töchter gebildeter Eltern zu ſich 


in Wohnung, Koſt und wahrhaft mütterliche Ver⸗ 


pflegung nehmen will. Für den Unterricht in al⸗ 
len weiblichen Arbeiten wird die Anzeigerin ſelbſt 
die größte Sorgfalt tragen. Hieſige und auswär⸗ 
tige liebevolle Eltern und Vormünder, denen dieſe 
Anzeige erwünſcht kömmt, erhalten über das des⸗ 
fallſige Anerbieten nähere Auskunft: große Dom⸗ 
ſtraße Nr. 21. 

Breslau, den 1. Mai 1837. 

Nachdem das neu angelegte holländiſche Grau- 8 
penwerk in hieſiger Schneidemühle vom 20. # 
4 dieſes Monats an in Gang geſetzt worden, # 
ſo zeige ich hiermit an, daß die dort gefer⸗ # 

tigte Graupe, ſo wie das dabei gewonnene 4 
Futtermehl im Einzelnen bis zur Metze, fo ‘ 
wie in ganzen Quantitäten ſtets bei mir 
| in meiner Wohnung möglichft billig zu haben 


ſein wird. = 
F. Schimpfke, » 
Matthias: Straße No. 5. # 


Tyroler, 


fo wie auch andere geblumte und geftwifte Tiſch⸗ 
und Fuß⸗Decken, habe ich in den neueſten Muſtern 
angefertigt, und empfehle ſolche im Ganzen wie 
im Einzelnen zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 
5 C. G. Gemeinhardt, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 53. 

Die Milchpacht bei dem Dom. Laniſch (Bres⸗ 
lauer Kreiſes) wird zu Johannis g. offen. Kautions⸗ 
fähige und rechtliche Milchpächter gefahren daſelbſt 
das Nähere. 


Brunnen: Anzeige, 
t 1837er Füllung. 

Selter⸗, Marienbader-Kreuz⸗ und Ferdinands⸗; 
Eger⸗Salzquelle, Sprudel- und Franzens⸗ (roth⸗ 
und ſchwarze Siegelung,) Brunn; Saidſchützer⸗ 
und Püllnaer⸗Bitterwaſſer; Mühl: und Oberſalz⸗ 
brunn, diesjährige Schöpfung, empfing die neueſten 
Zufuhren und empfiehlt zur Abnahme: 

Die In⸗ und ausländiſche Mineralbrunnen⸗ 

Handlung 
des Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
Schmiedebrücke Nr. 12. N 


Meubles und Spiegel 


in Mahagoni, Zuckerkiſten, Kirſchbaum- und Bir⸗ 
ken⸗Holz empfehlen: 


Bauer & Komp., 
Naſchmarkt Nr. 49, im Kauf⸗ 
mann Pragerſchen Hauſe. 


Schaafe-Verkauf. 

Zum Verkauf mit oder ohne Wolle ſtehen auf 
dem Dominium Schlauphoff, Liegnitzſchen Kreiſes, 
100 Stück hochveredelte Mutterſchaafe, drei und 
vierjährige, außerdem aber 100 Stück dergleichen 
Hammel. 


e Wollzüchen- Leinwand 
empfiehlt zu den billigsten Preisen: 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, ohnweit des Hintermarkts. 


Aecht holländiſchen Neſſing, 
das Pfund à 15 Sgr., alte Carotten, das Loth 
à 2, 3, 4, 5, 6, 8 und 9 Pfennige, im Pfunde 
viel billiger, ſo wie herrlichen Macuba u. Augen⸗ 
Taback empfiehlt: L. Schleſinger, 

Fiſchmarkt, zum goldenen Schlüſſel. 


Die Milch-Pacht 
in Kundſchütz bei Breslau iſt von Johanni ab 
zu vergeben. 


5 


An Pelzwerk - Inhaber.) 


Vielen Anfragen zufolge erlaube ich mie hier: 
durch ergebenſt anzuzeigen: daß ich nicht nur wie 
früher von meinen hochgeehrten Kunden, fondern 
auch von Herrſchaften oder Familien, welche mein 
Geſchäft bis jetzt noch nicht beehrt haben, Pelz: 
ſachen oder ſonſtige dem Mottenfraß leicht ausge⸗ 


ſetzte Gegenſtände den Sommer über aufzubewah⸗ 


ren fortfahre, und füge noch hinzu, daß ich 
nicht allein bei den mir anvertrauten Sachen ge⸗ 
gen Motten, ſondern auch Feuerſchaden garantire. 


C. Jaster, 
vorm. W. Brandt, Albrechtsſtr. Nr. 2. 


Stettiner Dampfſchifffahrt. 

Während des Monats Mai wird das Dampf⸗ 
ſchiff Dronning Maria, Kapt.⸗Lieutenant Lous, 
an jedem Donnerſtag Mittags 12 Uhr von her 
nach Kopenhagen und gleich dem Dampfſchiffe 
Kronprinzeſſin, auch Paſſagiere und Waaren nach 
Swinemünde mitnehmen. Das Dampfſchiff 
Kronprinzeſſin, Kapitain Blume, geht an jedem 
Montag und Donnerſtag Morgens 7 Uhr von hier 
nach Swinemünde und kehrt nach Maßgabe der 
vorfallenden Bugſirungen am Dienſtag oder Mitt⸗ 
woch, Freitag oder Sonnabend zurück. 

Wegen der Fahrten des Rigaer Dampfſchiffes 
wird die nähere Benachrichtigung noch erwartet. 

Stettin den 28. April 1887. 

A. Lemonius. 


N N 


Jucker⸗Runkel⸗ 
Ruͤben⸗Saamen; 


N beſter Qualiät, von einer Sorte, die ſich im # 
praktiſchen Betriebe als die vorzüglich ſte be⸗ . 
währt hat, offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 3 

S. Silberſtein, 7 


Carls⸗Straße Nr. 12. 


Feinſtes Provenger⸗Oel 


erhielt und offerirt im Ganzen und einzeln: 


Carl Fr. Prätorius, 


> 


x 


Wir kaufen goldene und filberne Medaillen und 
Münzen. Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32. 
Schnelle Reifegelegenheit nach Warſchau, den 

7. Mai, Neueweltgaſſe Nr. 42. 
Ein Kutſcher, der auf dem Lande gedient hat, 


kann ſogleich fein Unterkommen finden; zu erfra⸗ 
gen Matthiasſtraße Nr. 84. 


Wagen: und Geſchirr⸗Verkauf. 


Eine gebrauchte Batarde nebſt ein 
Paar Geſchirren ſtehen zum Ver⸗ 
kauf, Büttnerſtraße Nr. 10. 


Eine Wohnung par terre, 1 Stube, 1 Alkove 
und Küche, nebſt einem Lokale, welches ſich beſon⸗ 
ders gut für einen Gelb⸗ oder Zinngießer zu einer 
Gießerei eignet, ſind auf einer Hauptſtraße, nahe 
am Ringe, zu Johanni zu beziehen. Näheres ſagt 
der Agent Herr Stock, Neumarkt Nr. 29. 


„Auf der Schweidnitzerſtraße Nr. 19 iſt die Bi 
kerei zu vermiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer. 


Mit Kauf⸗Looſen zur Sten Klaſſe 75ſter Lot⸗ 
terie empfiehlt ſich ergebenſt: Gerſtenberg, 
Ring Nr. 60. 


Lotterie = Anzeige. 


welche den 11. Mai beginnt, empfiehlt ſich ganz 
ergebenſt: 
Breslau den 28. April 1837. 
J. Jänſch, 
Ring Nr. 38, im Hauſe des Herrn 
Kaufmann, Bedau. 


Angekommene Fremde. 

Den 1. Mai. Weiße Adler: Herr Regierungs⸗ 
Präfident Graf v. Puͤckler aus Oppeln. Herr Geheimer 
Juſtizrath v. Pfoͤrtner und Hr. Ober⸗Landesgerichtsrath 
le Pretre a. Glogau. Hr. Juſtizrath Jany a. Schweid⸗ 
nig. Hr. Baron v. Rothkirch a. Panthenau. HH. Gutsb. 
v. Schweinitz a. Alt⸗Rauden u. Otto a. Tſchirnau. Hr. 
Oberforſter Bläsce a. Neſſelgrund. — Rautenkranz: 
Hr. Baron v. Teichmann a. Freyhahn. Hr. Kfm. Hult⸗ 
ſchiner a. Gleiwig. Hr. Seidenfabrikant Kaibel a. Eres 
feld. — Blaue Hirſch: HH. Kfl. Weigert, Bloch und 
Friedländer a. Roſenderg. — Gold. Gans: Hr. Gutsb. 
Werner aus Ozorkow. — Gold. Krone: Hr. Paſtor 
Krauſe a. Frankenſtein. Hr. Kfm. Bartſch a. Reichen⸗ 
bach. — Gold. Lowe: Hr. Gutsb. Heisler aus Vor⸗ 


Ecke des Neumarkts u. der Katharinenſtr. Nr. 12.“ winzig. — Drei Berge: Herr Hütlenfaktor Kreyher 


Naturell⸗Tuch 
haben wiederum erhalten: 
B. Fränkel und Comp. 
am königl. Palais. 


100 Stück mit Körnern gemäſtete Hammel ſte⸗ ner a. Katſcher⸗ 


hen in Kundſchütz bei Breslau zum Verkauf. 


— —äʒ3t 0 — ꝛ—b—:—ßĩů —u⁊v. 
Donnerſtag den 4. Mai 1837 findet bei mir 

ein Fleiſch- und Wurſt⸗Ausſchieben ſtatt, wozu 

ergebenſt einladet: Hauff, Koffetier, 


a. Landsberg. Hr. Kfm. Fiſcher aus Berlin. — Gold. 
Schwerdt: Hp. Kfl. Breyer aus Schweidnitz, Ing ham 
a. Aachen, Schoͤler a. Reichenbach u. Schenk a. Hamburg. 


Koſel, Kurgig a. Radwig, Wehlan a. Oſtrowe, Goldring 


Offene Gaſſe Nr. 13 am Schießwerder. a. Pleſchen und Fraͤnkel a. ujeſt. — Gold. Schwerdt: 


Kaffcehaus⸗Verpachtungs⸗Anzeige. 
Das neu maſſiv erbaute Kaffeehaus zu Treſchen, 


zum 15. Mai c. übernommen werden. Die Pacht⸗ 
bedingungen find im Wirthſchafts-Amte zu Tre⸗ 
ſchen zu erfahren. 


60. Frau Rendant Eıendorff a. Neuſtadt. 


(Nikolai⸗Thor) Herr Kapitain Landgraf aus Glatz. — 


Große Stube: Hr. Graf v. Szembeck a. Siemianice. 


Hr. Landſchaftsrath Wunſter a. Xionzencin. 


ang { h Am Ringe 11. 
Frau Juſtizräthin Fritſch aus Brieg. Frau Oberſt von 
Floͤrken u. Hr. Apotheker Lohmeyer a. Neiſſe. 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


N Weizen, : 
atum. Roggen. Ger ſte. | Hafer. 
eo ht weißer, | gelber. 85 f 
Vom Ntlr. Sgr. Pf. Rtir. Sgr. PERLE. Sgr. Pf. [ Rtir. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. 
Goldberg. . 15. April 1 14 — 1 8 —— 27 —— 21 —— 15 — 
Jauer. 29. 1 is 11 7 E 2 14 
Liegnitz 28. — — — 1 8 —— 25 — — 21 4— 16 4 
Striegau . 24. 1.18 — 1 3 —-— 25 22 —— 18 — 
Bunzlau . I— c FE ee 
Löwenberg I— r a a 3 
Getreide⸗Prelſe. 
Breslau den 2. Mai 18387. 
i Höch ſt leer. Mittlerer. Niedrig ſte tr. 
Walzen: 1 Mile, 13 Sgr. — Pf. 1 Mile. 9 Sgr. 9 Pf. 1 Rilr. 6 Sgr. 6 Pf. 
[Roggen: — Ktlr. 24 Sgr. — Pf. — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 28 Sgr. — Pf. 
Gerſte: — Atlr. 20 Sgr. — Pf. — Mile. 19 Sgr. — Pf. — tir. 11 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Mile. 16 Sge. 6 Pf. — Meile. 15 Sgr. 11 Pf. — Mile. 15 Sgr. 4 Pf. 
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Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonne und Feftiage, Der viertehährige Abonnements⸗Preis für dieſeibe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatter „Die eachleſiſche Ehronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Cor 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Ehronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


„ 
\ 


Mit Kaufloofen zur öten Klaſſe 7öfter Lotterie, 


